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Ernſter Rückſchlag der
Kanton-Truppen.

Die Rordtruppen haben die Eiſenbahnverbindung

Schanghai--Nanfing geßört.
London, 11. April. (Radiomeldung.)

Eine hier aus China vorliegende Meldung beſagt, daß die
Durchſuchung der zur Pekinger Botſchaft gehörenden Räume auch
in den letzten Tagen fortgeſetzt worden iſt.

Jm übrigen laſſen die letzten aus Thing eingetroffenen Mel
dungen erkennen, daß der Rückſchlag, den der Vormarſch der Kin
tontruppen erlitten hat, ernſter Natur iſt. Am Sonntag haben die
Nordtruppen den Yangtſe bereits überſchritten und ſind in
Tſchenkiang eingetroffen. Das würde bedeuten, daß es ihnen be
reits gelungen iſt, die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Schanghai
und Nanking zu ſtören. Jnfolgedeſſen herrſcht in Schanghat

Karte des chineſiſchen Kriegsſchau

n

Unſere arte oeſgt die wichtigſten ineſſſchen Provinzen, in denen ſich
die Kämpfe abſpielen, ſowie die Stellung der Truppen Tſchang-ſolins, des General Feng und der Kantonarmee.

Schadenerſatzforderung an China.
Pera ris, 10. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die fünf Regierungen Frankreich, England, Amerika, Japan
und Jtalien ſind jetzt, dem „Temps“ zufolge, übereingekommen,
bei der chineſiſchen Regierung wegen der Zwiſchenfälle von Na
king Vorſtellungen zu erheben und Schadenerſatz für die Ermor-
dung der Europäer zu verlangen. Es wird der chineſiſchen Re
gierung eine gemeinſame Note überreicht werden, und
r ebenſo der Regierung in Peking wie den Vertretern der

üdtruppen in Schanghai und Hankau.

London, 11. April. Reuter.
5 den verantwortlichen Kreiſen hat die Tatſache beträchtliche

riedenheit ausgelöſt, daß es gelungen iſt, über die gleich
autenden Noten, die der Kantonregierung wegen der Ausſchrei-

tungen in Nanking überreicht werden ſollen, zwiſchen den diplo
matiſchen Vertretern Großbritanniens, Frankreichs, Staliens, der
Vereinigten Staaten und Japans eine vorbehaltloſe Ueber-
einſtimmung zu erzielen. Die zu überreichenden Noten werden

adenerſatz verlangen, werden aber kein Ultimatum dar-

Ruſſiſche Proteſtnote an die
Pekinger Regierung.

Bier Forderungen. Abberufung des ruffiſchen
Geſandien.
Riga, 11. April. (Radiomeldung.)

Die Sowjetregierung hat dem chineſiſchen Kabinett in Peking
am Sonnabend einc ſcharfe Proteſtnote gegen den
„Ueberfall auf das Gebiet der ruſſiſchen Botſchaft in Peking“
überreicht. Jn der Note wird angekündigt, daß bis zur Erfüllung
der von Rußland geforderten Genugtuung die Sowijetregierung
ihren Pekinger Geſchäftsträger mit dem geſamten Botſchafts
perſonal aus Peking abberuft und nur die für die Erledi-
gung der Konſulatsgeſchäfte erforderlichen Beamten
dort belaſſen wird. Jn der Note werden ſchließlich vier Forde-
rungen uner ausführlicher Schilderung der Vorgänge in Peking
aufgeſtellt. Sie lauten:

1. Die chineſiſchen z r und die Polizei müſſen
unverzüglich aus den Räumen Militärattachés, der Bot-
ſchaftsangeſtellten der
werden.

2. Sämtliche verhafteten Angeſtellten der Sowjetbotſchaft
und der Wirtſchaftsinſtitutionen der Sowjetunion müſſen ſo
fort freigelaſſen werden.

3. Sämtliche Dokumente, die in den Räumen des Militär-
attachés fortgenommen wurden, müſſen unverzüglich zurück
gegeben werden.

4. Effekten, Geld, Haushaltungsgegenſtände, Bücher und
ſonſt von der Polizei und den Militärkommandos geplündertes
oder beſchlagnahmtes Gut muß den Eigentümern unverzüglich
zurückgegeben werden.
Jn der Note heißt es ſchließlich, daß ſich die Sowjetregierung

jeder Abſicht ſchwerſter Repreſſion enthält, obgleich dazu die
Möglichkeiten hinlänglich vorhanden wären.

Die amerikaniſche Politik in China
Keine Jdentität mit der engliſchen.

Worceſter, 11. April. (WTB.)
Senator Borah erklärte hier vor dem EconomyClub, die

Politik der Vereinigten Staaten dürfe nicht mit der britiſchen
Politik identifiziert werden. Die Vereinigten Staaten
ſeien mit England befreundet, aber die amerikaniſchen Probleme
ſeien durchaus ver ſchieden von denen Englands. Englands
Chinapolitik ſei nur anf ſeine Jntereſſen in Jndien aufgebaut.
Die Vereinigten Staaten ſollten lediglich ihre eigenen
Intereſſen ſchützen. Rußland verſuche offenbar in China Ein-
fluß zu gewinnen. Dies werde aber erfolglos ſein. Sobald
die Kupmintang-Partei ganz China beherrſche, werde China den
Kommunismus ebenſo ablehnen wie die Vereinigten Staaten dies
tun.

Amerikaniſche Stimmen gegen die
Schadenerſatz-Forderungen.

Der Vorſtand der amerikaniſchen Auslandsmiſſion erklärte
geſtern, er lehne Schadenerſatz für die Tötung des Referent Wil-
liams in Nanking ab. Der Miſſionsvorſtand erſuchte die Regie-
rung der Vereinigten Staaten, keinen Schadenerſatz zu fordern,
da das die zukünftige Miſſionstätigkeit Amerikas in China
ſchädigen würde.

Angebot der Kantonregierung an
Japan.

London, 11. April. (WTVB.)
Nach einer Reutermeldung aus Hankau ſoll der Außenminiſterder Kantonregierung Tſchen dem japaniſchen Generalkonſul Takao

erſucht haben, ſeiner Regierung ſofort folgendes Anerbieten zu
überreichen: Die nationaliſtiſche Regierung iſt bereit, ſich nicht
mit der japaniſchen Konzeſſion in Hankau zu befaſſen.
Sie wird nicht ihre Rückgabe fordern und alle japanfeind-
liche Agitation in Ehinga unterdrücken, vorausgeſetzt,
daß Japan davon Abſtand nimmt, mit Großbritannien und den
Vereinigten Staaten bei der Abſendung eines Ultimatums an die
nationgaliſtiſche Regierung ſich anzuſchließen.

Fremdenlegionäre nach Jndochina.
Raris, 11. April. (Radiomeldung.)

entfernt

Das Antigewerkſchaftsgeſetz.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.

E. W. London, 7. April 1027.
Als der engliſche Miniſterpräſident Baldwin im Jahre

1925 von einem ungeduldigen Abgeordneten aus ſeinem eigenen
Lager vor einen Geſetzentwurf geſtellt wurde, der das herr-
ſchende Gewerkſchaftsrecht in einem einzelnen Punkte verſchlech
tern wollte, da wandte er ſich in einer eindrucksvollen Rede gegen
dieſen Angriff auf die Gewerkſchaften. Seitdem ſind genau zwei
Jahre vergangen und ſie haben eine völlige Wandlung
im Charakter der Regierung Baldwins mit ſich gebracht. Die
erſten anderthalb Jahre Baldwin waren durch den Verſuch gekenn
zeichnet, die große Tradition Disragelis weiterzuſpinnen, dem
ToryDemokratismus ein den ſozialen Jnhalten der Zeit ent
ſprechendes neues Leben einzuhauchen. Jn einer Zeit ſich zu
ſpitzender ſozialer Gegenſätze und ſich vorbereitender Klaſſen-
kämpfe predigte Baldwin die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Kapi
tal und Arbeit. Solidarität zwiſchen Arbeitgeber und Arhbeit-
nehmer, das war die Grundnote ſeines politiſchen Glaubens
bekenntniſſes. Entſprach dies nun ehrlicher Ueberzeugung oder
war es nur eine heuchleriſche Geſte eine ſolche Politik mußte
jedenfalls früher oder ſpäter an den Realitäten ſcheitern.

Die Zuſpitzung der Lage im Kohlenbergbau bot die Probe
aufs Exempel. Erſt ſuchte Baldwin auszuweichen, zu lavieren.
Die neunmonatliche Subſidie zur Vermeidung der Ausſperrung
war, ſo geſehen, nichts als eine Flucht aus der Wirklichkeit, vor
der Entſcheidung. Als der Generalſtreik ausbrach, waren die
Würfel gefallen. Jn einem für den pathetiſchen Prediger des
ſozialen Friedens merkwürdig anmutenden Salto Mortale warf
J nunmehr der ſozialen Reaktion in die Arme: ere im Generalſtreik gegenüber den Gewerkſchaften künſtlich die
Verfaſſungsfrage auf; er verriet die Bergarbeiter an die Unter-
nehmer und er tat mit dem Achtſtundentag-Geſetz für den Berg-
bau den erſten großen rückgängigen Schritt in der hundertjäh-
rigen ehrenvollen Geſchichte der engliſchen Sozialpolitik. Bald-
win iſt nunmehr dabei, dieſe neue Aera mit dem Geſetz gegen
die Gewerkſchaften zu krönen, welches man in England nicht ohne
Grund die magna charta des Streikbruchs genannt hat.

Der Geſetzentwurf, der an vielen Stellen ſo dunkel formuliert
iſt, daß aus den anſcheinend harmloſeſten Sätzen noch weitere,
heute nicht erſichtliche Gefahren erwachſen können, macht zunächſt

einmal den Generalſtreik und jeden politiſchen
Streik illegal; er tut das in einer Weiſe, die es in Zukunft
jedem engliſchen Richter ermöglichen wird, auch
den Sympathieſtreik als ungeſetzlich zu er
klären. Der Entwurf verbietet in ſeinem zweiten Para-
graphen den Gewerkſchaften, in ihrem eigenen Haus Ordnung zu
ſchaffen und im Falle der Nichtbefolgung von Gewerkſchafts-
aktionen der obengenannten Art gegen Streikbrecher
irgendwelche diſziplinariſche Maßnahmen zuergreifen; er zwingt die Gewerkſchaften und das iſt ein beinahe
faſciſtiſcher Zug an dieſem Geſetzentwurf, ihre Statuten neuen
Geſetzen anzupaſſen, falls ſie ſich nicht außerhalb des Rechtes
ſtellen wollen. Das Anti-Gewerkſchaftsgeſetz verbietet das
Maſſenſtreikpoſtenſtehen ſowie jeden Einſchüchte-
rungsverſuch der Streikenden, und es tut dies in einer
Weiſe, die in Zukunft jeden Streikpoſten der Ge
fahr einer Aburteilung ausſetzt. Den Staats
beamten wird die Zugehörigkeit zu anderen als reinen Be-
amtengewerkſchaften und der Anſchluß an den Gewerk-
ſchaftskongreß, welcher dem Allgemeinen Gewerkſchafts-
hunde entſpricht, verboten, lokalen und anderen Behörden unter-
ſagt, die Einſtellung eines Angeſtellten und Arbeiters von ſeiner
Zugehörigkeit zu einer Gewerkſchaft abhängig zu machen. Der
Geſetzentwurf überſchreitet ſchließlich in dem von langer Hand
vorbereiteten Paragraphen über die politiſche Beitrags-
leiſtung der Gewerkſchaftler weitaus den Rah nen
der induſtriellen Geſetzgebung und ſucht, wenn auch einen indirek-
ten Schlag gegen die Arbeiterſchaft zu führen.

Dieſer letzte Punkt bedarf vielleicht noch eines Kommentars.
Die engliſche Arbeiterpartei iſt im Gegenſatz zu ihren
kontinentalen Bruderparteien, eine Rahmenorganiſa-
tion. Jhr Schwerpunkt, ihre materielle Grundlage und ihre
organiſatoriſche Stärke liegt nicht, wie bei den übrigen ſozialiſti-
ſchen Parteien, bei den Ortsgruppen, ſondern in der geſchloſſenen
Zugehörigkeit ganzer Gewerkſchaften, die auf Grund von Mehr-
heitsbeſchlüſſen ihrer Mitglieder korporativ der Labour Party
beigetreten ſind. Wünſchte in der Vergangenheit ein einzelnes
Gewerkſchaftsmitglied der Arbeiterpartei nicht anzugehören, ſo
hatte er der Gewerkſchaft anzuzeigen, worauf er von der politi-
ſchen Beitragsleiſtung befreit wurde. Jn Zukunft ſoll nun an
Stelle dieſes negativen Vorganges die poſitive Erklärung
eines jedes einzelnen Gewerkſchaftsmitglie-
des treten, daß er der Arbeiterpartei anzu-gehören wünſcht. Die Abſicht hinter dieſer Aenderung, die

Da die chineſiſchen Truppen im Gebiete von Yunnang ganz
zu den Kanton- Truppen über gegangen ſind und
auch die Stadt in deren Hände gefallen iſt. hat die franzöſiſche
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werden.

auf den erſten Blick nur geringfügig erſcheinen mag, veſteht
darin, den politiſch lauen Arbeitern eine bequeme Gelegenheit zu
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der Miniſterpräſident Valdwin hiermit die politiſche Oppo
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dem Kampfe um dieſe Geſetzesklauſel in die Hintergründe der
Finanzierung der Konſervativen und Liberalen Partei hinein
leuchten, die die bodenloſe Heuchelei dieſer, im Namen politiſcher
Moralität in das Gewerkſchaftsgeſetz von Baldwin eingeſchloſſe-
nen Maßnahme aufdecken wird. Die praktiſche Wirkung dieſes
Verſuches durch den Führer der Konſervativen, die Partei der
Oppoſition zu ſchädigen, dürfte geringer ſein, als ſich die Urheber
dieſes Geſetzes in ihrer völligen Verkennung der Pſychologie der
Arbeitrſchaft vorſtellen: Es wird nach dem Jnkrafttreten dieſer
Klauſel für einen Arbeiter moraliſch noch viel unmöglicher ſein,
ſich ſeiner politiſchen Beitragsleiſtung zu entziehen, als es in der
Vergangenheit der Fall war.

Ein Geſamtblick auf den neuen Geſetzentwurf zeigt, daß Eng-
land, das Mutterland und für Jahrzehnte das Vorbild fortſchritt-
licher ſozialpolitiſcher Geſetzgebung, nunmehr endgültig mit den
ſozialpolitiſch rückſchritt lichſten Ländern wetteifert. Denn
was hier gegen die britiſchen Gewerkſchaften geplant wird, iſt
nicht nur, gemeſſen an dem bisher geltenden engliſchen
Rechte, ein Rückſchritt, ſondern es geht hinter das zurück, was
heute im Jahre 1927 als ſozialpolitiſcher Durchſchnittszuſtand in
den demokratiſch regierten Ländern Europas Recht oder zuminde-
ſtens Gebrauch iſt. Man braucht nur an das Verbot des Streik-
poſtenſtehens vor dem Hauſe, in dem ein Arbeiter wohnt uſw.
hinzuweiſen, um dieſe Behauptung nicht als Uebertreibung er-
ſcheinen zu laſſen. Aber die Antwort auf dieſen verſchleierten
Verſuch der Regierung, die Widerſtandskraft der Arbeiter zu
brechen, iſt ein einziger ſpontaner Entrüſtungsſchrei von einem
Ende Großbritanniens zum andern. Er hat die Arbetiterpartei,
die in den letzten Monaten mit ernſten inneren Schwierigkeiten
zu kämpfen hatte, mit einem einzigen Schlage wieder zuſammen-
geſchweißt.

Berliner Bezirksparteitag
der SPD.

Berlin, 11. April. (Radiomeldung).
Am Sonntag tagte in Berlin im Herrenhaus ein von mehr

als 400 Mitgliedern beſuchter Bezirksparteitag der SPD. von
Groß- Berlin. Die Debatte über die Berichte der Sekretäre wurde
in den ſachlichſten Formen geführt. Als Vorſitzender wurde durch
Zuruf der Reichstagsabgeordnete Franz Künſtler wieder-
gewählt.

Von den 71 Anträgen wurde eine ganze Reihe angenommen
bzw. dem Parteivorſtand, der Reichstagsfraktion oder dem Berliner
Bezirksvorſtand als Material überwieſen. Bemerkenswert iſt
u. a. der Antrag, den Berliner Bezirksvorſtand unverzüglich mit
geeigneten Schritten zur Schaffung eines Berliner Parteiorgans
neben dem „Vorwärts“ zu beauftragen. Eine ganze Reihe ähn-
licher Anträge bezweckte das gleiche Ziel. (Der Wunſch der Ber-
liner Parteiorganiſation, neben dem Zentralorgan noch ein auf
die beſonderen Berliner Verhältniſſe zugeſchnittenes Lokalorgan
zu beſitzen, reicht tief in die Parteigeſchichte hinein, iſt aber
auf mehreren Parteitagen ſchon von Auguſt Bebel wegen der
faktiſchen Undurchführbarkeit ſcharf bekämpft worden. D. Red.)
Als Vertreter des Parteivorſtands wandten ſich die Genoſſen
Bartels und Criſpien gegen dieſe Anträge. Angenommen
wurde ferner der Antrag auf Einführung einer Monatsſchrift für
alle Mitglieder, und zwar ſoll dieſe Zeitſchrift koſtenlos geliefert
werden. Von den angenommenen Anträgen zum Parteitag in
Kiel iſt u. a. die Forderung erwähnenswert, in Zukunft alle
Namen der bei wichtigen namentlichen Abſtimmungen im Reichs-
tag und im Preußiſchen Landtag fehlenden ſozialdemokratiſchen
Abdgevrdneten ſchnellſtens im „Vorwärts“ zu ver öffentlichen. Ein
ähnlicher Antrag wurde auch in bezug auf die Stadtverord-
neten von Berlin angenommen. Ab gelehnt wurde da-
gegen ein Antrag, der den Reichstagsabgeordneten, die ſich bei der
Abſtimmung zum Sturz der Regierung Marx der Stimme ent-
balten haben, das Mißtrauen ausſpricht. Die Ablehnung
erfolgte unter der Begründung, daß ſeinerzeit auch die Abgeord-
neten von Berlin ſich bei der Abſtimmung über die Ermächtigungs-
geſetze aus Gewiſſenskonflikten enthielten. Schließlich
iſt noch ein Antrag erwähnenswert, der darauf hinweiſt, daß das

entrum ſeinem inneren Weſen und ſeinem Ziele nach nur ar-
iterfeindliche Politik treibe und treiben könne. Das habe vor

allem die letzte Regierungsbildung im Leich bewieſen. Es ver-
bünde ſich zur Durchſetzung der kulturfeindlichen Forderungen wie
immer gegen die eigenen Arbeiterwähler, wie gegen die geſamte
ſchaffende Maſſe der Bevölkerung. Wörtlich heißt es dann: „Von
dieſer offenen Kampfanſage des Zentrums im Reiche dürfen auch
Rückſichten auf die Koalition in Preußen nicht verhindern, offen
und klar die arbeiterfeindliche Politik dieſer Partei zu kennzeich-
nen“ Der Führer der preußiſchen Landtagsfraktion, Genoſſe
Heilmann, ſtimmte demonſtrativ gegen dieſen angenommenen
und für den Parteitag beſtimmten Antrag. Vermerkt ſei dann
noch ein Antrag, der den Parteivorſtand erſucht, gegen die Mit-
glieder, die ſich durch literariſche Arbeit an dem Organ der Alten
Sogzial demokratiſchen Partei Sarhſens beteiligen, einzuſchreiten.
Solche Genoſſen ſollen nach einem weiteren Beſchluß als Re-
ſten der Partei im Bezirksvorſtand Berlin nicht mehr tätig
ein.

r

Gräbern holen laffen könnte, um

Jm Unterſuchungsausſchuß des Reichstags fand
am Sonnabend die Vernehmung des einſtigen Marine-Kriegs-
gerichtsrates Dr. Dobring in Gegenwart der drei ehemaligen
Matroſen Sachſe, Becker s und Weber ſtatt, die ſeinerzeit
wegen angeblicher Meunterei in der Marine zum Tode ver-
urteilt worden ſind. Während ihre Kameraden Reich
pietſch und Köbis damals hingerichtet wurden, ſind die
d rteile an Weber, Beckers und Sachſe nicht vollſtreckt
worden.

Dobring hat bereits früher angegeben und beſtätigte es aber-
mals, daß ihm Sachſe vollkommen freiwillig als Unterſuchungs-
richter geſtanden habe, daß die „Tivoli“- Verſammlung der Ma-
troſen ſeinerzeit ein Programm von vier Forderungen
aufgeſtellt und die Errichtung einer Organiſation für ihre Durch-
ſetzung beſchloſſen habe. Dieſe vier Punkte ſeien damals von Ditt-
mann für die USPD. gebilligt worden. Sachſe ſelbſt hat vor dem
Ausſchatß ſchon früher ganz entſchieden beſtritten, daß für die
Marine- Unruhen ein beſtimmtes Programm beſtanden habe. Er
wiederholte auch am Sonnabend ſeine frühere Ausſage, daß es ein
derartiges Programm nicht gegeben habe. Demgegenüber berief
ſich Dobring auf das Geſtändnis, das ihm Sachſe ſeinerzeit ge-
macht habe, daß nämlich eine Organiſtion beſtanden habe. Dieſem
Geſtändnis, das Sachſe ſeinerzeit wiederholte, habe er beſonderen
Wert beigelegt. weil er „der einzig wirkliche Kopf, die eingige
Intelligenz dieſer ganzen Geſellſchaft geweſen ſei Gleich darauf
mußte Dobring auf eine Frage des Abg. Dr. Moſes (Soz.) zu
geben, daß Sachſe damals in einem Schmuggelbrief an ſeine Braut
geſchrieben hatte, er müſſe Dobring und den anderen Richtern um
den Mund gehen. Die Folge ſei bei ihm, Dobring, eine „furcht-
bare Seelennot“ geweſen, ob Sachſe nicht etwas Unwahres ge-
ſtanden habe, denn Sachſe beſchuldigte nicht nur ſich ſelbſt, ſondern
gab auch die anderen an, ſo daß dieſen ſchließlich nichts anderes
übriggeblieben ſei, als alles zuzugeben, nachdem ſie erkannt hatten.
daß einer „gepfiffen“ hatte. Durch dieſe Tätigkeit Sachſes ſei
jene Unterſuchung die leichteſte geweſen, die er, Dobring, in ſeinen
22 Dienſtjahren gehabt habe.

Zeuge Beckers erklärt, damals dem Sachſe gegenübergeſtellt
worden zu ſein. Dobring gegenüber habe er bveſtritten, daß die Ab-
ſicht der Gewaltanwendung beſtanden habe. Kurz darauf ſei er
wieder zu Dobring gerufen worden, der ihn mit Schimpfworten
empfing: „Sie ſchamloſer Geſelle, Sie ſind derjenige, der Gewalt
anwenden wollte. Rechnen Sie nicht auf Gnade. Sie werden
hingerichtet Auf Grund eines Zettels habe Dohring aus
ihm, Beckers, herausbekommen wollen, daß nach drei Tagen der
große Schlag folgen ſollte. Später habe er den Unterſuchungs-
richter angelogen und die Angaben von Sachſe und Reichpietſch be-
ſtätigt, „um dem Vernehmungsrichter eine Freude zu machen“.

Obermatroſe Scheidemann bekundet als Zeuge, daß auf
ſeinem Schiff, wo auch Sachſe war, niemals eine politiſche oder
ſonſtige Organiſation vorhanden war, bis 1917, wo wegen der
ſchlechten Verpflegung eine Bewegung entſtand. Zeuge
Sach ſe beſtätigt ſeine frühere Bekundung, daß Dobring bei
ſeiner Vernehmung einen Galgen aufgemalt und einen Revolver
neben ſich liegen gehabt habe.

Als im weiteren Verlauf der Vernehmung Dobring vor-
ſchlägt, den früheren Matroſen Steinmeier zu vernehmen, fragt
Abg. Joos (Ztr.) den Zeugen Dobring. ob es richtig ſei, daß
er mit Steinmeier bereits eine Zuſammenkunft gehabt und ihn
zu beeinfluſſen verſucht habe. Dobring muß zugeben, im
Auguſt 1926 einen Brief an Steinmeier geſchrieben zu haben, worin
er dieſen an ſeine alte Bekanntſchaft erinnert und ihn fragt ob
er noch als einfacher Angeſtellter bei der Staatsanwaltſchaft tätig
ſei. Er würde ihn vielleicht als Zeugen in Anſpruch nehmen und
ſich eventuell für ihn, Steinmeier, verwenden. Dieſe Feſt-
ſtellung löſt bei den Zuhörern große Bewegung aus. Abg. Joos
erklärt, daß unter dieſen Umſtänden Bedenken beſtünden,
Steinmeier als Zeugen zu vernehmen. Abg. Dittmann bringt
zur Charakteriſierung des Zengen Dohbring einen weiteren Brief
zur Sprache, in dem er ſich bei dem zuſtändigen Referenten des
preußiſchen Jnnen miniſteriums um die Ernennung zum Mini-
ſteriaglrat bewarb und dieſem Referenten, der Angeſtellter war,
in Ausſicht ſtellte daß er als Miniſterialrat ihn zum Beamten
beför dern werde. Dafür ſollte ſich der Referent beim Jnnen-
miniſter Severing für Dobring verwenden.

Dramatiſch geſtaltete ſich die Sitzung, als der Zeuge Weber
in Gegenwart von Dobring ſeine frühere Bekundung wiederholte,
Dobring habe ſeinerzeit erklärt, er ſei imſtande, die erſchoſſenen
Matroſen noch einmal erſchießen zu laſſen, beſonders Reichvietſch.
Nachdem Dobring dieſe Aeußerung für möglich erklärt hatte, hebt
der Zeuge Weber eine Photographie gegen Dobring in die Höhe
und ruft ihm zu: „Das ſind die Gräßber der beiden Erſchoſſenen.
Sie können ſie ja jetzt noch einmal ausgraben und erſchießen laſſen.“
(Lebhafte Bewegung im Saal.)

Zeuge Beckers bekundet, Dobring habe ihn als Unter-
ſuchungsrichter zwar nicht erpreßt, aber mit den Worten emp-
fangen: „Aha, da kommt einer von den Todeskandidaten.“ Bei den
Vernehmungen habe Dobring von Galgen, Hängen und

fie zum zweitenmal zu erſchießen.

Hinrichtung geſprochen. Auch Beckers erklärt, Dobring
habe ihm gefagt: „„Wenn ich die Macht beſäße, würde ich die beiden
ausgraben und noch einmal erſchießen laſſen.“ Bei einer ſpäteren
Vernehmung im Februar 1918 habe Dobring ihm und Sachſe be
legte Brote gegeben, worauf beide kauend erklärt hätten, daß
ſie zu ſeiner Zufriedenheit ausſagen würden, Als ſie aber in der
Verhandlung leugneten, ein Manifeſt geſchrieben zu haben,
ſei er, Beckers, angeſchrien worden und Dobring habe ein Geſicht
ge.nacht, als ob er ſagen wollte: Erſt hat er Brötchen bekommen
und jetzt leugnet der Kerl noch. (Große Heiterkeit.) Abg. Dr.
Moſes weiſt darauf hin, daß in dem ſtenographiſchen Bericht des
Münchener Dolchſtoßprozeſſes die Ausſage von Dobring ſtehe, er
könne beweiſen, daß aller Verrat und Meuterei auf Leute zurück
zuführen ſeien, die ſich als Anhänger der USPD. bekannten;
ſämtliche Zeugen hätten aber vor dem Ausſchuß verſichert, ſich nie-
mals als Anhänger der USPD. bekannt zu haben. Dobring er
klärt demgegenüber lediglich, er wiſſe nicht, ob er in dem Mün-
chener Prozeß eine ſolche Ausſage gemacht habe. Gegenüber der
Behauptung Dohbrings, Beckers habe in einem Manifeſt zum Bei-
tritt zur USPD aufgeiordert, erklärt Zeuge Beckers: „Allerdings,
aber nur damit die USPD.- Vertreter auf der Stockholmer Kon
ſerenz ſagen könnten, hinter ihnen ſtünden tauſende deutſcher Ma-
troſen.“ Abg. Dittmann erklärt gegenüber Behauptungen
Dohrings, die Zentrale der USPD. habe niemals in der Marine
Unterſchriften für Stockholm ſammeln laſſen, ſchon um die Leute
nicht ans Meſſer zu liefern. Eine Mitgliedſchaft bei der USPD.
ſei aber auch für die Matroſen vollkommen legal geweſen. Bei
dem Programm, wie es in der Anklageſchrift formuliert iſt, handle
es ſich um eine Konſtruktion Dobrings, denn die von ihm ver
nommenen Leute hätten dieſen Wortlaut nicht gebraucht. Zeuge
Sach ſe verſichert, daß er und der Erſchoſſene Köbis ſowohl bei
der Vernehmung wie in der Hauptverhandlung erklärt hätten, daß
das nicht ihr Programm ſei. Ueber die politiſchen Ziele ſeien ſie
ſich damals durchaus nicht klar geweſen. Dobring habe die Proto
kolle in die Maſchine diktiert, die ihnen dann vorgeleſen wurden.
Sie ſeien damals 22 Jahre alt geweſen und hätten gar nicht ge
wußt, was hinter den Protokollen ſteckt. Jm Todesurteil ſtehe
ausdrücklich: „Wenn auch ein entſprechendes Programm ſchriftlich
nicht niedergelegt war.“ Sie hätten bei den Protokollen oft Dinge
unterſchrieben, über deren Tragweite ſie ſich nicht klar waren. „Für
uns galt es. unſer Leben zu retten.“ Ein Teil der Protokolle iſt
nicht echt, ſonder konſtruiert.

Ein weiterer Zeuge erklärt, ſoviel er wiſſe, ſeien verbotene
Schriften an Bord geweſen, aber von einer Bewegung unter den
Matroſen und Heizern weiß er nichts. Reichpietſch habe, als er
ihn warnte, einmal erklärt: „Mir kann nichts paſſieren, denn ich
habe Abgeordnete hinter mir.“ Namen habe er bei dieſer ein-
maligen Bemerkung nicht genannt. Weitere Zeugen bekunden, daß
der Unterſchied in der Verpflegung zwiſchen Offizieren und Mann
ſchaften ſchließlich all zu groß geworden ſei; daraus habe ſich
die ganze Bewegung entwickelt. Damit war die Vernehmung der
Zeugen beendet; der Ausſchuß vertagte ſich auf den 6. Mai.

Ausſichtsloſer deutſcher Abrüſtungs-
vorſchlag.

Genf, 10. April. (Eig. Drahtbericht.)
Am Sonnabend ſtand in der Sitzung der Vorbereitenden Ab

rüſtungstommiſſion der deutſche Antrag auf direkte Er-
faſſung und Beſchränkung des Kriegsmaterials
zur Verhandlung. Die Begründung für dieſen Antrag gab der
deutſche Delegationsführer Graf Bernſtorff. Die Delegierten
der Vereinigten Staaten und Schwedens erklärten ſich mit dem
deutſchen Antrag einverſtanden, wobei der ſchwediſche Delegierte
einige Wünſche nach Vereinbarung der von Bernſtorff beantragten
Materialliſte äußerte. Der japaniſche Redner erklärte ſich gegen
den deutſchen Antrag; ebenſo der belgiſche Delegierte und der
Vertreter Südſlawiens bzw. Rumäniens. Finnland
und Holland äußerten ſich für den deutſchen Antrag.

Am Schluß der Debatte nahm Graf Bernſtorff nochmals das
Wort, um ſein Bedauern darüber auszuſprechen, daß der deutſche
Antrag keine Ausſicht auf Annahme hat. Er bedauere
das um ſo mehr, als dieſer Antrag nichts anderes verlange als
der Artikel 8 der Völkerbundsſatzung und ſich ebenſo auf den
guten Glauben berufe wie dieſer Artikel.

e

Der Bericht des Reparationsagenten. Nach dem Bericht des
Generalagenten für die Reparationen betrugen die Einnahmen
im Monat März 100 182 415,51, die Zahlungtn für die Mächte
86 686 980,54, die Zahlungen insgeſamt 94 867 711,57. Die Geſamt-
ſumme der Eingänge für die dritte Jahresannuität bis zum
31. März 1927 659 171 635,38. Die Zahlung an und für Rechnung
der Mächte bis zum 31. März 1927 561 104 525,95. Die Zahlungen
insgeſamt 623 135 012,87.

Die Hugiene des Leſens.
Wie und wann nicht geleſen werden ſoll.

Von Ewald Schild.
3Daß das Leſen vielleicht von allen Nahtätigkeiten am meiſten

anſtrengt, iſt wohl darin begründet, daß die Augen beſtändig
weiterrücken müſſen und keinen Augenblick ruhig verharren
können. Deshalb ſollte man ſich bemühen, nur unter den
günſtigſten Bedingungen zuleſen, vor allem bei guter
einwandfreier Beleuchtung. Allerdings ſoll nicht nur die Beleuch-
tung zweckmäßig ſein, ſondern auch die Augen ſollen ſich in der
richtigen Lage befinden und außerdem muß verlangt werden, daß
das zu Leſende eine Ruhelage einnimmt. Deshalb iſt das
Leſen auf der Bahn aus hygieniſchen Gründen entſchieden
u verwerfen, denn dabei haben die Augen nicht nur be-

ſtändig eine Bewegung innerhalb der Zeilenrichtung zu machen,
ſondern ſie müſſen auch fortwährend den Zeilen folgen, die ſich
durch die Stöße des Wagens in einer ſtändigen Unruhe befinden,
was natürlich eine beſondere Ermüdung der Augen zur Folge
hat. Wer jemals ſchon in der Eiſenbahn mehrere Stunden ge-
leſen hat, der wird dieſe Ermüdung der Augen kennen, der wird
ſicherlich davon das, was man einen „dummen Kopf“ nennt, be-
kommen haben.

Auch beim Leſen im Bette iſt die Augenlage vielfach
eine unrichtige. Es ſtrengt die Augen ungemein an, wenn in
liegender oder halbliegender Stellung geleſen wird, und der Arzt
ſieht die Gründe dafür darin, daß die Beleuchtung dabei zumeiſt

„Aufſätze erſchienen in Buchform erſtmalig im Jahr 1880.

ungünſtig iſt, weil ſie entweder zu lichtſchwach iſt oder eine di-
rekte Strahlung in die Augen zur Folge hat. Sodann iſt die
Rückenlage, beſonders aber die Seitenlage deshalb ungünſtig
weil ſie ſchwierige Anforderungen an das Binokularſehen ſtellt
als die aufrechte Körperhaltung. Gegen das Leſen im Bette bei
futer Beleuchtung und aufrechtem Sitz läßt ſich vom
ptiſchen und ärztlichen Standpunkt aus nichts einwenden.

Wenn man heute darüber einig iſt, daß die Naharbeit
Fortſchritt der Kurzſichtigkeit begünſtigt, ſo kann man auch als
ſicher annehmen, daß die Naharbeit unter den geſchilderten un-
günſtigen Bedingungen einen ganz beſonders fruchtbaren Boden
für die Entwicklung der Kurzſichtigkeit abgibt. Man ſollte daher
Jugendlichen, etwa bis zum 18. Lebensjahre, bis zu welchem

den
ſchwediſchen Forſchers ausgeſprochen.

Alter der Bau des Auges ſich noch im Stadium des natürlichen
Wachstums befindet, das Leſen im Bette nicht geſtatten.
Unter allen Umſtänden iſt es aber zu verwerfen, wenn bereits
Kurzſichtigkeit beſteht. oder gar eine zunehmende Tendenz der

ſelben nachgewieſen iſt.
Allerdings ſoll nicht verſchwiegen ſein, daß dieſe Frage nicht

immer eindeutig zu entſcheiden iſt, bei manchen nervöſen Er-
krankungen und Bejfahrten iſt die Bettlektüre oft das ein zige
Mittel, um in Schlaf zu kommen, und bei bettlägerigen Kranken
und Rekonvaleſzenten wäre es eine unberechtigte Grauſamkeit
ihnen die Bettlektüre einfach zu verbieten. Doch ſoll man nitt
Rückſicht auf die große Ausdehnung, welche die Schädigung der
Augen gerade hier zu nehmen vpflegt, um ſo mehr darauf achten
daß die Beleuchtung einwandfrei und der Körper gerade auf dem
Rücken gelagert iſt.

Hochbezahlte Dickenshandſchriften. Ein wertvolles Manufkriptvon Charles Dickens iſt ſoeben von einem Bibliophilen aus Phila man ſie oft am Himmel beobachten kann.
Es handelt ſich um in anderer Richtung ſo entſteben andere Wogenzüge, die den erſtenMr. Ch. Seßler, ekworben worden.

der Mudfrog Papers, einer
delphia

die Handſchrift Aufſatzſerie, dieDickens für „Bentleys Miscellany“ geſchrieben hatte, wo ſie im
Jahr 1837 erſchienen.
Geſellſchaften

Dickens macht ſich darin über die gelehrten
luſtig, die damals ſehr überhand nahmen. Die

Seßler erfuhr, daß das koſtbare
ſich ungeſäumt nach Europa.
Dickens, die in den Beſitz eines amerikaniſchen Sammlers über-
reht. Während ſeines kurzen Aufenthaltes in Europa hat Seß-
ler vier Autogravhien des Dichters Robert Burns angekaunft. Für
ſämtliche Erwerbungen hat er insgeſamt 15 000 Pfund Sterling
0 ebe zahlt.

Sven Hedins Expedition unmöglich? Engliſchen Blättermel-

regeéelrechten

t AlsStück zu verkaufen ſei, begab er
Es iſt die erſte Handſchrift von wo ſie wiederum durch die Haut am weiteren Aufſtieg verhindert

werden.

Meteorologie in der Teetafſe.
Wenn man eine Taſſe Tee ſtark umrührt, ſo ſieht man einen

Wirbel mit ſeinen Wirbelfäden in heftiger Um-
drehung, die allmählich nachläßt. Bei genauerem Zuſehen wird
man aber erkennen, daß auf der Oberfläche der Flüſſigkeit ſich eine
glaſige Haut befindet, die die Bewegung ſehr plötzlich aufgibt, wäh-
rend der Tee noch lange umläuft. Wirft man nun einige Stücke
Zucker hinein und wartet man, bis dieſe zergangen ſind, ſo iſt
dann alle im Zucker eingeſchloſſen geweſene Luft in kleinen Blaſen
beraufgeſtiegen Dieſe Bläschen können die Haut nicht durch
dringen und ſammeln ſich zu dem ſogenannten Kuß. Hebt man
nun die Taſſe am Henkel einſeitig ein wenig in die Höhe und ſenkt
ſie ſofort wieder, ſo macht die Flüſſiekeit im ganzen ein paar ein-
fache Schwingungen, und der Kuß teilt ſich in regelmäßige Wellen
ſtreifen auf, die ganz die Geſtalt von Wolkenwogen zeigen, wie

Kippt man die Taſſe

kreuzen oder ganz zerſtören können.

Die Frage nach ihrer Entſtehung iſt, ſo führt R. Holtzhey in
der „Meteorologiſchen Deitſchrift' aus, einfach zu beantworten.
Neben den einfachen Schwingungen der Flüſſigkeit entſtehen noch
parallellaufende kleinere Wellen. Die Bläschen benutzen ihren
Auftrieh und ſteigen in den Kamm der einzelnen Wellen hinauf,

Nach Beruhigung der Wellenbewegung bleiben ſie dann
an den eingenommenen Plätzen ſtehen und fixieren ſo das Bild
der Vewequngf.

Der Verſuch zeigt daß auch im Luftmeer Schichten in wage-
rechten Schwingungen ſich aneinanderreiben, und daß hierbei
warmfenchte Luftmaſſen infolge ihres Auftriebs in die Wellen-

dungen zufolge machen ſich gegen die von Sven Hedin geplante jkämme hinaufſteigen, um dann infolge von Abkühlung als Wogen
China- Expedition immer ſtärkere Widerſtände bemerkbar.
Reichsuniverſität in Peking und eine Reihe von anderen wiſſen-
ſchaftlichen Jnſtituten haben ſich entſchieden gegen den Plan des

Man befürchtet in Chinag,
daß die Erpedition Fundſtücke aus den Gebieten der Mongplei
und Turkeſtans nach dem Auslande ſchaffen könnte.
chineſiſche Blätter machen aus ihrer Neigung kein Hehl, die Sache
auch politiſch auszumüngzen.

Die wolken ſichtbar zu werden.

Der geiſtliche Schulinſpektor prüft in der Religionsſtunde eine
Mädchenklaſſe. „Wenn alle guten Menſchen weiß und alle ſchlechten

Verſchiedene ſchwarz wären, für welche Farbe würdet ihr euch entſcheiden?“
Die einen antworten „Weiß“, die anderen „Schwarz“. Die kleine

»Marh aber hob den Finger und rief: „Jch möchte gefleckt ſein.“

Kaiſerlicher Dobring.
Der kaiferlich deutſche Marinerichter, der Hingerichtete aus den



Ein gefährlicher Lämmerhirt.
Wer iſt ein gewiffenloſer Parlamentarier?

Braunſchweig, 11. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der Amtsgerichtsrat Lämmerhirt in Greene wies in einem

Abtreibungsprozeß in ſeiner mündlichen und ſchriftlichen Urteils-
begründung darauf hin, daß den Ingertadten mildernde Umſtände
ugute kommen müßten, weil ſich „ſelbſt in unſerem engeren Vater

Parlamentarierfänden, die fürdie S der Abtreibung einträten.“ Drei Abgeordnete
der ſo emokratiſchen Fraktion des Braunſchweigiſchen Land-
tages ſtellten Haraufhin Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft,
die aber weigerte, Lämmerhirt zu belangen. Eine Beſchwerde
bei der Strafkammer wurde ebenfalls abgelehnt und erſt das Ober
Iandesgericht Braunſchweig verfügte die Eröffnung des Ver-fahrens, da Lämmerhirt dinrerchend verdächtig ſei, die Parla-
mentarier beleidigt zu haben. Nun wurde die Sache dem Amts-
gericht Gandersheim überwieſen, da Lämmerhirt in Greene
als einziger Richter tätig war. Nachdem ſich zunächſt verſchiedene
Staatsanwälte geweigert hatten. die Anklage zu vertreten, wurde
ein Einſpruch Lämmerhirts anerkannt, der die Angelegenheit dem
Amtsgeriſtt Greene überwieſen wiſſen wollte. Deshalb mußte erſt
wieder die Strafkammer, da Greene nicht in Frage kommen konnte,
Gandersheim als Erſatzgericht ausdrücklich feſtſtellen. Nachdem
die Angelegenheit nun ſchon fünfmal die verſchiedenen Jnſtanzen
beſchäftigt hatte, glaubte man jetzt endlich in Gandersheim den
Prozeß durchführen zu können. Nun aber entſchied das Amts
ericht Gandersheim ſich für die Einſtellung des Ver-
ahrens, da Lämmerhirt nicht verdächtig ſei, eine Beleidigung

begangen zu haben.
Es war alſo nicht möglich, den braunſchweigiſchen Richter für
ſeine unverantwortliche Urteilsbegründun ur
Rechenſchaft zu n Da er inzwiſchen verſtorben iſt, hat
man leider auch keine Gelegenheit mehr, das Verfahren ſeiner noch
lebenden Richterkollegen gehörig zu geißeln.

Das Ergebnis der holländiſchen
Landtagswahlen.

Der ſozialdemokratiſche Erfolg.
Amſterdam, 10. April. (Eig. Drahtbericht.)

Ein guter Erfolg der niederländiſchen Sozialdemokratie iſt dasEndergebnis der niederlandtg hen Landtags-
wahlen. Die Partei konnte die Zahl ihrer Mandate in den
Einzellandtagen von 107 auf 120, alſo um 183, erhöhen und gegen-
über dem Jahre 1923 einen Mehrgewinn von 100000 Stimmen
buchen, ſo daß 600000 gegenüber 500 000 ſozialdemokratiſchen
Stimmen bei den letzten Landtagswahlen abgegeben wurden. Sie
hat in keiner einzelnen Provinz Sitze verloren und überall, ſogar
in den regaktionärſten Gebieten, einen Stimmenzuwachs zu ver-
eichnen. Die Antirevolutionären und die Römiſch-Katholiſche
taatspartei haben die ſchwerſten Verluſte erlitten; die

erſteren büßten 9, die letzteren 5 Sitze ein.
Die große Bedeutung dieſer Wahlen liegt in dem Einfluß der

Einzellandtage auf die Beſetzung der Sitze der Erſten Kammer,
deren Mitglieder von den Landtagen gewählt werden. Die Sozial-
demokratiſche Arbeiterpartei hat damit die Einbuße der Landtags
wahlen 1928, bei denen ſie 11 Sitze verlor, nicht nur wieder ein
geholt, ſondern ihre Poſition ſogar noch verſtärkt. Allerdings
war die Wahlbeteiligung bei den Kammerwahlen 1925 größer,
aber unter dieſer Gleichgültig eines Teiles der Wählerſchaft gegen-
über den Landtagswahlen haben alle Parteien gelitten; nicht die
gern von 1925, ſondern die von 1923 ſind daher entſcheidend.

ie zeigen, daß der Reaktion die erſte Quittung für die
Tolijnpolitik und das parlamentariſche Jntermezzo des Herrn
De Geer, um mit den eigenen Worten des jetzigen außerparlamen-
tariſchen Miniſterpräſidenten zu reden, zuteil wurde.

as Zentralorgan der holländiſchen Sozialdemokratie „HetVolk“ beurteilt das Wahlergebnis Dahingehend, daß die Partei
ausgezeichnete Landtagswahlen gemacht habe, wenn es ihr auch
nicht geglückt ſei, den großen Zuſtrom neuer ſozialiſtiſcher Wähler
des Jahres 1925 auf der ganzen Linie feſtzuhalten und dauerhaft
an die Partei zu binden. Hier liege ein Problem intenſiver Be
mühungen um die Bevölkerung auch in den Perioden zwiſchen den
Wahlen, dem die Partei in die Augen ſehen und das ſie löſen
müſſe. Es ſei dies im weſentlichen ein Problem der Aus-
breitung der Parteipreſſe. Jmmerhin ſei die Sozial-
demokratie die einzige von allen Parteien, die auf der ganzen
ſage Gewinne und zum Teil weſentliche Gewinne zu verzeichnen

atte.

Kommunjiſtenverhaftungen in Paris.
Paris, 10. April. (WTB.)

Havas beſtätigt die von der kommuniſtiſchen „Humanité“ ver-
breitete Nachricht üher die geſtern erfolgten Verhaftungen dreier
kommuniſtiſcher Gewerkſchaftler. Als Grund gibt Havas an, die
Betreffenden hätten ſich der Spionage in Arſenalen ver-
dächtig gemacht. Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters habe
die Sicherheitspolizei heute vormittag drei weitere Verhaftungen
vorgenommen. Die Sicherheitspolizei habe es abgelehnt, näheres
über die Beſchuldigungen mitzuteilen.

Paris, 11. April. (WTVB.)
Zu der Verhaftung dreier weiterer in einer Spionageangelegen-

heit verwickelten Perſonen am heutigen Vormittag berichtet die
Agence Havas, daß es ſich um einen litauiſchen Staatsangehörigen
namens Grodnocki, angeblich Student, einen Ruſſen namens
Bernſtein, der ſich als Maler ausgibt, ſowie um eine Ruſſin,
eine angebliche Freundin Bernſteins, die jedoch vorläufig
wieder in Freiheit geſetzt worden ſei, handele. Die Sicherheits-
polizei habe bereits ſeit langem die beiden Verhafteten beobachtet.
Sie hätten in Flugzeug- und Artillerielägern ſich bemerkbar ge-
macht und Truppenbewegungen beobachtet. Sie ſeien in fla-
granti ertappt worden, im Augenblick. wo einer von ihnen
ſeinem Kameraden ein Schriftſtück überreichte, das von außer-
ordentlicher Bedeutung ſei.

Oeſtliches Muſſolinien.
Aus Kowno wird uns geſchrieben: Die Zuſtände in

Titauen ſind geradezu himmelſchreiend. Kriegs und Feld-
erichte, Todes- und Zuchthausſtrafen, politiſche Zenſuren und

Maſſenverhaftungen ſind an der Tagesordnung. Ein unerhörter
Terror beherrſcht das ganze Land: ihm fallen Schuldige wie Un
ſchuldige zum Opfer. Allein 60 Sozialdemokraten und Volks-
ſozialiſten ſchmachten ſeit dem letzten Umſturz hinter Gefängnis-
mauern; ſie ſelbſt wiſſen nicht einmal, was ſie „verbrochen“ haben.
Die Machthaber aber hüten ſich, öffentlich Anklage zu erheben.
Auch dem Konzentrationslager in Warna werden täglich neue
Jnſaſſen zugeführt, die politiſch verdächtig ſind. Der Verdacht
allein genügt, um Arbeiter und Angeſtellte ihrer Freiheit zu be-
rauben. Dem Spitzeltum iſt Tür und Tor geöffnet.

Die Lage der Regierung iſt unter dieſen Umſtänden keineswegs
roſig. Die Mißſtimmung im Volke wächſt nur durch
drakoniſche Maßnahmen und Drohungen vermag ſich das gegen-
wärtige Kabinett noch zu behaupten Die Minderheiten als das
Zünglein an der Wage im Parlament ſind ſo eingeſchüchtert, daß

kaum verſuchen. gegen die Machthaber irgend etwas zu ſagen
oder gar zu unternehmen.

Der griechiſche Jnnenminiſter Tſaraldis iſt infolge Unſtimmig-
keiten mit den republikaniſchen Mitgliedern des Kabinetts Zaimis
zurückgetreten. Tſaraldis iſt der Chef der ſogenannten Volks
partei, die den rechten Flügel der griechiſchen Kammer bildet.
Man befürchtet, daß ſein Rücktritt das Ende des gegenwärtigen
Miniſteriums der nationalen Einheit nach ſich ziehen wird.

Was ist pauradox?
kin Aenßer, der bei der Ainrichtumg weirtt.

Ein junger Mann, James Stratton, hatte, ſo erzählt eine eng
liſche Zeitung, aus Eiferſucht ſeine Braut, die Stenotypiſtin Daiſy
Mayes, umgebracht. Miß Mahyes hatte außer ihrem Bräutigam
auch andere Bekanntſchaften, womit der eiferſüchtige James nicht
einverſtanden war. Eines Tages geriet er während einer Fahrt
auf der Stadtbahn mit ſeiner Braut in Streit und erſchlug ſie
mit einer eiſernen Stange, die er zufällig im Abteil fand. Er
meldete ſich ſofort bei der Polizei und wurde nach einer Beratung
der Geſchworenen, die nur ſieben Minuten dauerte, für ſchuldig
erklärt und zum Tode durch den Strang verurteilt. „Stratton
war ein ehrlicher Menſch, wenn auch ein Mörder“, ſagte ſein Ge
fängniswärter. Jn der kurzen Zeit, die der Delinquent in der
Todeszelle verbrachte, gewann er die Herzen ſämtlicher Gefängnis-
wärter. Und noch mehr: bei der Hinrichtung weinte der Henker
bittere Tränen, während er die Hände des Verurteilten feſſelte.
Der Verurteilte aber tröſtete alle Anweſenden, die gleichfalls ihre
Tränen nicht unterdrücken konnten, mit der Bemerkung, daß er
bald da ſein werde, wo es weder Sorgen noch Schmerzen gebe.
Unter lantem Schluchzen der Anweſenden legte er ſich ſelbſt die
Schlinge um den Hals und ging in den Tod.

Guter Fango.
Berlin, 11. April. (Radiomeldung.)

Anfang des vorigen Monats wurde in Berlin ein Ausländer,
der ſich als Kau mann Leon Lin aus Montevideo ausgab, ver-
e r ſtellt ſich heraus, daß der Polizei ein beſonders guter
Fang gelungen iſt. Der Verhaftete iſt nämlich das Haupt einer
internationalen Juwelenſchmugglerbande, die
in Europa und Amerika in den letzten Jahren rieſige Betrügereien
verübt hat. Es handelt ſich um Objekte, die um Tauſende von
Dollar gehen.

Schmugglerörama in Norwegen.
Jm Verlauf weniger Tage ſind vor kurzem am Rande

des Oslo-Fjords fünf Leichen an Land getrieben worden.
Den norwegiſchen Behörden iſt es nunmehr gelungen, die Perſön
lichkeiten der oten feſt ten Es unterliegt keinem Zweifel
mehr, daß es ſich um die Beſatzung der Motorjacht „Sten“
handelt, die am 19. Februar Frederikshavn mit einer Ladung
Sprit verlaſſen hatte, um ſie nach Norwegen zu ſchmuggeln. Das
Boot muß in einem der Februarſtürme auf eine Klippe getrieben
worden und zerſchellt ſein. Es handelt ſich bei den Toten
um drei Deutſche, einen Dänen und einen Norweger.
Die Deutſchen ſind der Altonger Kaufmann Emil Klein und
ferner Frank Stutt und Heinrich Märtens, beide eben-
falls aus Altong.

Ein Arbeiter von einem anderen Arbeiter
erſchoſſen.

Nürnberg, 11. April. (WTVB.)
Geſtern mittag ſchloß ſich zwei Arbeitern auf dem Nachhauſe-

wege ein in der Nähe der beiden anderen Arbeiter
wohnender Arbeiter an. Er begann Streit und gab im Verlauf
aus einer FlobertPiſtole einen Schuß in die Luft ab. Später
feuerte er einen zweiten Schuß auf einen der beiden Arbeiter ab,
der eine tödliche Verletzung in die Bruſt erhielt. Der
Täter wurde von unbekannten Zivilperſonen derart verprügelt,
daß er bewußtlos in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte.
Weitere Erhebungen ſind im Gange.

Schneeſchmelze im Schwarzwald.
Freiburg, 11. April. (WTVB.)

Die milde Witterung der letzten Tage hat auf dem Schwarz-
wald den Anfang einer ſtarken Schneeſchmelze gebracht. Die
geaſerauff des ſüdlichen Schwarzwaldes führen dem Oberrhein

oße Waſſermengen zu, ſo daß dieſer im Steigen begriffen iſt.
Jn Verbindung mit den anhaltenden Regengüſſen, die nur am
Sonnabend eine Unterbrechung erfuhren, iſt es in den Niede-
Frßen bereits vielfach zu Waſſerſtauungen und damit zu
Ueberſchwemmungen gekommen. Bis auf die höchſten
Lagen iſt der Schwarzwald von Schnee befreit. Auf dem Feld-
berg iſt die Schneehöhe auf 80 Zentimeter zurückgegangen.

LUeberfall auf den ruſſiſchen Konſul in
Königsberg i. Pr.
Königsberg i. Pr., 10. April. (WDTB.)

Jn der vergangenen Nacht iſt wahrſcheinlich von National-
ſozialiſten auf den Konſul der Sowjetrepublik, Kantor, ein
Ueberfall verübt worden. Der Konſul wurde in der Krugſtraße
von einer Anzahl mit Windjacken bekleideter Männer an
gerempelt und erhielt Stockſchläge über den Kopf,
die ihn zu Boden ſtreckten. Der Hauslehrer Boris Lechel, reichs-
deutſcher Staatsangehöriger, der in Aſchabat in Turkeſtan ge-
boren iſt, wurde als Täter vedhaftet. Lechel will nicht gewußt
haben, daß es ſich um den ruſſiſchen Konſul handelte. Lechel iſt
feſtgenommen und wird dem Unterſuchungsrichter vorgeführt wer
den. Der Konſul hat ſich bei dem Fall eine Verletzung am Fuß
und an der Hand zugezogen, die jedoch nicht ernſter Natur ſind.
Jm Laufe des heutigen Vormittags haben der Regierungspräſident
und der Polizeipräſident dem Konſul Beſuche abgeſtattet.

Politiſche Schlägereien. Am Sonntag wurden in Berlin an
der Ecke Chauſſee- und r 15 Reichsbannerleute von
einem weſentlich größeren völkiſchen Trupp angegriffen. Es lam
zu einer Schlägerei, die erſt durch das Eingreifen der Polizei bei-
gelegt werden konnte. Drei von den Angreifern wurden verhaftet
und der politiſchen Abteilung des Polizeipräſidiums zugeführt.

Vorbereitungen zum Parteitag
der franzöſiſchen Sozialiſten.

Paris, 11. April. (Radiomeldung.)
Am Sonntag hat eine Sitzung der ſozialiſtiſchen Seine-Föde-

ration ſtattgefunden und im Hinblick auf den bevorſtehenden, zu
Oſtern in Lyon ſtattfindenden Nationgalkongreß der Partei die
Tendenz feſtgelegt, welche in der Frage der allgemeinen Politik
vertreten werden ſoll. Es wurden mehrere Reſolutionen gefaßt,
darunter zwei, die ein Zuſammengehen mit den bürgerlichen
Parteien unter gewiſſen Umſtänden al s mög-
lich ins Auge faſſen, und zwei radikale Reſolutionen. die ein
ſolches Zuſammengehen unter allen Umſtänden ver-
werfen und demgegenüber ein Zuſammengehen mit den
Kommuniſten unter gewiſſen Garantien vor-ſchlagen. Bei der Abſtimmung entfielen auf die gemäßigten Reſo-
lutionen 1800 Stimmen für die anderen beiden Reſolutionen
ſtimmten ebenfalls 1800. Die Föderation wird alſo je ſechs
Delegierte für die gemäßigte und ſechs für die radikale Tendenz
quf den Parteitag entſenden.

Eine lebhafte Diskuſſion fand W. g.
Paul Boncours zur Verwendn
den Kriegsfall ſtatt. Ein Delegier

ruch über den Enttvurf
franzöſiſchen Armee fürerer ig vor, der ſozialiſtiſchen

Neue Flugweltrekorde.
Deſſau, 11. April. (WTVB.)

Nachdem in den letzten zwei Wochen Junkersflugzeuge elf
internationale Rekorde erzielt haben, gelang es geſtern wie
die Junkerswerke mitteilen dem Flugzeugführer Hermann
Röder mit einem Großflugzeug der Type G 24 mit drei Juri
kersmotoren Type I 2 auf der Strecke Deſſau Leipzig neue Ge
ſchwindigkeitshöchſtleiſtungen aufzuſtellen. Mit 1000 Kilogramm
Nutzlaſt wurden auf einer 500-KilometerStrecke gegenüber bisher
116 Stundenkilometer 175-Stundenkilometer Geſchwindigkeit er
zielt. Mit 2000 Kilogramm Nutzlaſt wurden auf einer 100-
KilometerStrecke c enüber bisher 144-Stunden- Kilometer 179-Stundenkilometer- eſchwindigkeit erzielt.

Deſſau, 11. April. (WTVB.)
Heute vormittag ſtieg der Weltrekordflieger der Junkerswerke,

Waldemar Röder, der bekanntlich in der Vorwoche drei Welt
rekorde brach, zu einem Flug nach der türkiſchen Hauptſtadt An
ora auf. Röder benutzte die große dreimotorige G 31, die be

nntlich in den letzten Wochen eine erfolgreiche Südeuropareiſe
nach Jtalien und Spanien unternommen hatte. Jn Wien be
abſichtigt Röder eine Zwiſchenlandung. Der Flug ſoll Propa
gandazwecken dienen.

Auf der Flucht erſchoſſen.
Launpheim, 11. April. (WTB.)

Heute früh wurde ein 20jähriger Burſche namens Joſeph
Geiger, der aus einer Fürſorgeanſtalt entwichen war und
wegen verſchiedener Diebſtähle feſtgenommen werden ſollte, auf
der Flucht von einem ihn verfolgenden Landjäger durch einen
Piſtolenſchuß tödlich verletzt. Der auf die Beine gezielte Schuß
ging unglücklicherweiſe in die Bruſt, da der Verfolgte in dieſem
Augenblick in den Laupbach ſprang.

Urteil im Prozeß Maret.
Wien, 9. April. (Eig. Drahtbericht.

Das Urteil im Prozeß gegen den Jngenieur Emil Marek
und ſeine Frau Martha, das am Sonnabendabend vom Schöffen
gericht gefällt wurde, lautet auf Freiſpruch, ſoweit es ſich
um die Anklage des Verſicherungsbetruges handelte.
Wegen Verleumdung und Verleitung zu einer falſchen Zeugen-
ausſage wurde Marek jedoch zu vier Monaten, ſeine Frau
zu drei Monaten ſchwerem Kerker verurteilt.

Exploſion in Berlin. Jn dem Keller eines Hauſes gegenüber
dem Bahnhof Alexanderplatz in Berlin, ereignete ſich am Sonnabend
vormittag eine ſchwere Gasexploſion, die große Verwüſtungen an
richtete. Mehrere Kellermauern ſind unter dem gewaltigen Druck
geborſten. Zwei Angeſtellte, die ſich in dem Keller befanden, wurden
unter dem Mauerwerk begraben. Der raſch eintreffenden Feuerwehr
gelang es, die beiden, allerdings mit ſchweren Verletzungen, zu bergen
und ins Krankenhaus zu überführen. Die Exploſion iſt auf eine un
dichte Stelle in einem Gasrohr zurückzuführen.

Sommerzeit außerhalb Deutſchlands. Jn der Nacht vom
Sonnabend und Sonntag iſt in Großbritannien, Frankreich, Belgien,
den Niederlanden und Spanien um Mitternacht die ſogenannte
Sommerzeit eingeführt worden, d. h. die Uhr wurde um eine Stunde
vorgeſtellt. Die genannten Länder haben damit während der Sommer
monate dieſelbe Zeit wie Deutſchland. Die Rückkehr zu ihrer gewöhn
lichen Zeit erfolgt in der Nacht zum 2. Oktober.

Eiferſuchtsdrama in Berlin. Am Sonnabendmorgen um 6 Uhr
wurden in Berlin die Bewohner des Hauſes Naunyſtraße 66 durch
die Rufe eines Mitbewohners geweckt: „Jch habe meine Frau
ermordet!“ Der 40 Jahre alte Kutſcher Robert Schuck, um
den es ſich handelt. wurde von Polizeibeamten feſtgenommen. Jn
ſeiner Wohnung fanden ſie eine 38 Jahre alte Frau, mit der er zu
jammenlebte, bewußtlos mit einem ſchweren Dolchſtich im Unterleib.
Jn hoffnungsloſem Zuſtand mußte ſie ins Krankenhaus
gebracht werden. Schuck hat die Tat in einem Anfall von Eifer
ſucht begangen, weil ſeine Freundin erſt morgens von einem Ver
gnügen heimkehrte.

Unter Vauernfänger geraten. Jn Budapeſt ließ ſich ein
Newyorker Kaufmann, der ſich geſchäftlich in der ungariſchen Haupt
ſtadt aufhielt, zum Beſuch eines Spielklubs verlocken. Hier behielt
man ihn von Sonntag abend bis Mittwoch früh; während 60 Stunden
ſpielte er faſt ununterbrochen Haſard. Die Folge war ein Spiele
verluſt von 250 Millionen ungariſcher Kronen.

Ein Schweizer Dorf durch eine Steinlawine bedroht Vor
mehreren Monaten hatte ſich am Grovenoberg im Graubündener
Kreiſe Niſox eine Steinlawine gelöſt. Durch die ſtarken Regengüſſe
hat der angeſchwollene Wildbach Steinmaſſen von dieſer Lawine zu
Tal geführt. Die Kirche, das Pfarrhaus und andere Gebäude des
Dorfes Lotallo erſcheinen bedroht. Es beſteht weitere Ueber-
ſchwemmungsgefahr.

Fünfundzwanzig Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt. Jm
Ledigenheim der Zeche „De Wendel“ iu Herringen erkrankten etwa
25 Perſonen an Fleiſchvergiftung, von denen 14 Perſonen in Kranken-
häuſer nach Hamm übergeführt werden mußten. Die Vergiſtungen
ſind wahrſcheinlich auf den Genuß von verdorbenem Schweinefleiſch
zurückzuführen. Wie die ärztliche Unterſuchung ergeben hat, ſind die
Vergiſtungserſcheinungen bei allen Erkrankten glücklicherweiſe nicht
ſchwerer Natur.

Schweres Boptsunglück der Elbe. Aus Dresden wird ge-
meldet: Jn der Nacht zum Sonntag ſtieß ein Boot mit vier Per
ſonen, welches über die Elbe ſetzen wollte, an die am jenſeitigen
Ufer verankerten großen Schleppkähne an, und geriet unter einen
der Schleppkähne. Zwei Inſaſſen konnten gerettet werden, die
beiden anderen, darunter ein Vater von 5 Kindern, ertranken,
Jhre Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Fraktion einen Tadel auszuſprechen, weil ſie für dieſen Entwurf
in der Kammer eingetreten war, trotzdem er in den Arbeiterkreiſen
ſtarke Mißſtimmung hervorgerufen hat. Man beſchloß, dem
Kongreß vorzuſchlagen, einen außerordentlichen Partei-
tag einzuberufen, der dieſe Geſetzesvorlage genau prüfen ſoll.

Paris, 11. April. (WTVB.)
Der ſtärkſte Bezirksverband der Sozialiſtiſchen Partei, der des

Norddepartements, der geſtern in Lille tagte, hat eine Tages
ordnung angenommen, die vollſtändige Unabhängigkeit der Sozia-
liſtiſchen Partei gegenüber den Radikalen feſtſtellt, jedoch eine
loſe Verbindung und eine Verſtändigung mit ihnen
bei den Wahlen zuläßt. Das Rhone-Departement
hat ſich auf einen ähnlichen Standpunkt geeinigt, ebenſo das De
partement de la Vienne, ſo daß die Annahme berechtigt iſt,
daß dieſe Stellungnahme auf dem Parteikongreß in Lyon eine
ſtarke Mehrheit erhält.

Die Unterſuchungskommiſſion. Die von der engliſchen und
franzöſiſchen Regierung zur Unterſuchung der Vorgänge
in Jugoſlawien rin Kommiſſion iſt jetzt gebildet
worden. Sie beſteht aus den Militärattaches der engliſchen und
franzöſiſchen Geſandtſchaft und aus einem beamteten itglied
der deutſchen Geſandtſchaft in Belgrad. Das Dreimänner-
Komitee handelt ausſchließlich nach den Jnſtruktionen der ein
zelnen Regierungen.
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Muſter 1935Paul Wodrich, Neutrebbin (Oderbruch)
Gänſfemäſterei und Bettfedernreinigung

Am Bahnhof.

eliebte ſchoppen mitc 11 Uhr

Montag 8 Uhr:
III
Dienstag 8 Uhr:

Heute 2110

Bongparte

Ballett internatiena
Volkstünhide Preize!

Aariraitag 8 Vhr dent

Nur einmaliges

vom
ſpielhaus Berlin.

Leitu

Telephon 283 85
Nur noch

Herrenbdühne
(früher Winter

glona! Huiehlan
Der große Soloteil

Schlußſchlager
Kegelllub dicköppe

Burleske in 3 Akten

eiſe von 75 Pfg.

Tymians)
in ihrem 1963

und der

Dazu

Gaſtſpiel:

Für Wiederverkäufer

Der ſag es Aus iche
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Die diesjährige

„Mai- Zeitung
Preis 25 Pfennig.

20 Pfennig

Beſtellungen ſofort an die Volksblatt-Buchhand-
lung, Halle a. S., nur Große Ulrichſtraße Nr. 27.

roßen r
of. Andra ewſtki.

bis 3,50 Mk.

Auswahl enorm
mlich zur Veröffentlichung von ngenm Wenn Feege II

Kinderwagenhaus

Bruno bar
Brüderstra Be 3
1 Minute vom Markt

e ö 25 102

Meber eine Müfſfion im Betrieb
(5 Jahre Garantie)

Die überragenden Eigenſchaften der

Schreibmaschine
vehaupte ich nicht nur, ſondern ich beweiſe ſie auch. Eine
unverbindliche Vorführung koſtet nichts, ſie zeigt Jhnen aber,

was Sie von einer modernen Maſchine verlangen können.

Fr. Wonlfaerth, Marne u. S.
Fernruf 25 102 7Schillerſtr. 30

J

same scelischer Depressionen.
as Osterfest steht vor der Tür.
und Leckereien aller Art bringen wie so oft bei Feiertagen

den Körper aus dem Gleichgewicht. Unliebsame Verdauungs-
störungen beeinträchtigen das beabsichtigte Ausspannen und
Schöpfen neuer Arbeitskraft. Die frische Frucht zu jeder Mahl-
zeit genossen, ist das Mittel, das Groß und Kiein die Ruhetage
zu einer wirklichen Erholung gestaltet.

Schwer verdauliche Kost ist die Ur-

und Ihr bſeſbtgesund

Täglicher Genub frischer Früchte ist kein Luxus, sondern Not-
Wendigkeit. Frische Früchte gibt ès zu jeder Jahreszeit.

Das Fruchtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg. in allen Buchhandlungen zu haben

Auch die Zwiebel ist eine vitaminreiehe Frueht!

Genus grober Festoraton

Kurz wearem
vie

Wüäseheknöpfe, Wäschebänder
Sohnhsenkel, ScheuertücherScheuerbürsten uſw. 1884

Dr. K. Renner

geistige
Arbeiter

in der gegen-
wärtigen Goe-

Abbild 70 Psellschaft 0 net a li 8Preis 0,50 Mark. de t puzen W

Volksblatt- 3Halle a. S das M S
Grobe Ulrichstraße 27

Der

Saatbuch für
und Gehölzarten. Mit überſicht

itchem r ve und 50eriſche

der er Mit 9
Mit 36

Kultur der Eröbeere. Mit 18 Ab

erzielen Sie durch dis Fnleitungen der

LehrmeiſterBücherei
Blumen, Gemüſe Gurke, Meione und Kürbis. Mit

17 n 35 Pf-it 8 Adb., 35
M. 1.05 Mein kleines Gewächshaus.vdneerther 28 tMe moenatstkalender Obſtbau.

erung. 26 Pf.
pflanzung und Pflege der Obſt

Gemüſebau. Mit bäume. Mit 16 Abb., 35 bdüngung der Obſtbäume.
egartens. Spalier- und Zwergobſt.

v ä 35Buſchobſtbau. Mit ja Abb.,
Schnitt des ſecneene Mit ob

e a n,u der Se zum Mit 31d en, 35 P
tung und
bb. 70 Pf

b die Vereö undMat ehe Mit 2 Abbil Anwendung P Abb. z
Wein ucht. Mit u ar hpPraKleine Anzeige 9 Abbildungen, 35 der Weinſtock u. er Pnege 35Pf.

wie; Kauf
Angebotz, Vermietnngen
Unterricht
Berern s tachrichtes

m Hin Gut u r

Geſuche un Praktiseh, wertvoll and billig
w. ſin

Briketts

und Umgegend:

Seneral- Vertrieb für Merseb urg

hüchel-krikett-Jerkaufsrtele n h.

Kernruf 82 Fernruf 82
Anerkannt beste Marke Kontor Aulandtstrabe (am küterdadndat)

Zu deziehen durch:

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a S., nur Gr Ulrichſtraße 27

M
e

re e 537
S

FortsKäther
Merseburg. Kl. Ritterstr.

Spieſ waren

t r äh Cederwoaren

Gegründet 186
lederhandlung

Rreitestr. 4

Gebr. gecker
Teleton 423

Vuhehn Schüle, Henebung

Uhren und Gold waren
Aulleinverkaufsstelle er

Alpina Uhren
Eigene Reparaturwerkstätte.

ei

Rerr

Haren I. doch yut gebleiget rein

Wihlet Da das. kaufte bei

Ruliies
8peziagalitaät:

Münchener loden Bekleidung Angebote
Jonder

kaufen Wiederverkäufer billigſt bei
G Fa. Paul LangeMerseoburger Str. 168, neben CT. Riebeckplatz

Hafis- O
Ieschücherci

Alexis, Hoſen des Herrn v. Bredow
Anzengruber, Sternſteinhof
Brachvogel, Friedemann Bach
Francçois, Reckenburgerin
Hauff, Lichtenſtein
Keller, Züricher Novellen
Kleiſt, Michael Kohlhaas u. a. Novellen
Ludwig, Heiterethei
Meinhold, Bernſteinhexe
Storm, Novellen Schimmelreiter

Jeder Band in Leinen gebunden
(etwa 320 Seiten ſtark)

nur M. 1,30
Volfsblatt- Buchhandlung

Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27

Walter Köm
Große Klausstrahbe 27

empfehlt
Zigarren und Zigaretten

in jeder Preislage 63

Kostenlose

en wiederauch kleinste Beträge, bei der

r Sparkasse Merscburg
Debverlass ung

Zweigstellen in Dürrenberg, Leuna und Paplftz.

Arbeitsamt Eisleben.
Petristr. 9. Fernaprecher 131 182-

Offene Stellen:
Gewerbliche Abteilungſtändiger Arbeiter für lankwi z

T n verh.e
un urſeit u atte Zugratung und ſtenLehr
Eisleben l Glaſerlehrling,
2 Malerlehrlinge, mehrere oſſerle
(ſämtliche Lehrſtellen ſind ohne Koſt und
nach auswärts für ſofort 2 Schmiedelehrlinge,

1 J und l Müllerlehrling.Weibliche Abteilung e Dienſtmädchen ältere
re Gutsmamſellen, Mädchen fürs Landochſtütze für Hotel. 2106

Zur Deckung der Flurhüterlöhne für das
Rechnungsjahr 1926 iſt ein u trag von1,70 ſReichemart é ha für die Beſitzer von
Srundſtücken in Eisleber Flur und in Helftaer

Flur Eisleber Anteils feſtgeſetzt worden.
ie Beſitzer dieſer Grundſtücke werden hierdurch

aufgefordert, den auf ſie entfallenden Umlabetrag in der Zeit vom 11. bis 30. April her
an unſere Stadthaupttaſſe zu zahlen.

Die Beſitzer der Grundſtücke in Eisleber Flur
erhalten gleichzeitig die anteiligen Jagdpachtgelder mit 0,70 Reichsmark je ba, ſo hat von
ihnen an Flurhüterlöhnen nur 1,00 RM. je ha

zu entrichten ſind. 2107
Der Magiſtra

Der Herr RegierungsPräſident in Merſe
burg hat das Mindeſtdeckgeld für Ziegen für
das Kalenderjahr 1927 wie im Vorja te auf
2,50 Reſchsmark feſtgeſetzt.

Eisleben, den 6. April 1927. 2108
Der StadtAusſchuf

von Heimsparbäüehsen.

Ala Münoheh,

Strumpkwaren Wäsche
Herren Arie

Carl Baum
Merseburg

Kl. Ritterstr. 14 Gegründet 1882
Spezialgeschäft

leiner Solinger Stahiwaren
Rasier-Bedarisortikel. Haus-
u. Küchengeräte. Feinschleiferei

iuür Messer u. Scheeren aller Art8 öonder-
Ausſtellung Gotthardtſtruße 16

für Heſen und Herde jeder Ausührung

Günſtige Preiſe und Zahlungsbedingungen
Lieferung frei Haus Beſichtigung jederzeit gern geſtattet

C. F. Meister r

reieton 158 ung 160
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Aale und Saoclreis.
Halle, den 11. April 1927.

G4D., Hrts verein Halle.
Ortsbezirksverſammlungen.

Am Donnerstag, dem 14. April, abends 8 Uhr, finden iHalle in nachfolgenden Lokalen eligüteterverſanee ne ſtatt

Ortsbezirk 1: r e Vortrag des Genoſſen
z über Fords tem. imütliches Veiſgecnenfegt nſaließend ge

3: „Volkspark“, Burgſtraße.
4: Reſtaurant Max Kloppe, Hardenbergſtraße 16.
5: Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44. (Vortrag des

Genoſſen Holzapfel.)
7 u. 9: „Salzquelle“, Graſeweg 15. (Vortrag über

Kommunalpolitik, Ref. Abramowitz.)8: „Allemannighalle Berliner Straße
10: Schönbrodts Reſtaurant, Jakobſtraße.
11: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße. (Vor

1 t e d„Bernhardyhalle“, Bernhardyſtraße. (Vortrades Genoſſen Peters.) ß ß
13: Reſtaurant „Feuerwache Süd“. (Vortrag des

Genoſſen Schaumburg.)
Außer den Vorträgen ſtehen noch zur Verhandlung die Werbe-wocbe vom 1. bis 8. Hat und die Maifeier. Es iſt Pflicht ale-

Mitglieder, die Verſammlungen zu beſuchen. Der Vorſtand.

Betriebsratswahl bei der Straßenbahn.
Glänzender Sieg der freigewerkſchaftlichen Liſte. Blaugelbe Er

Pleite.
Am Freitag fand bei der ſtädtiſchen Straßenbahn die Wohl zumBetriebsrat ſtatt. Als Verbündete der von der chriſtlichen war

Se eingereichten Liſte 2 hatten ſich auch die gelben Werkegemein
ſtler, die Herr Dryander beſonders ans Herz geſchloſſen hatte,

eingefunden. Jn großen Anſchlägen wurden ihre Mitglieder auf
ger für die Liſte 2 der ChriſtlichNationalen“ zu ſtimmen,

rotz aller Mittel, die angewandt worden, um die Belegſchaſt zu
beeinfluſſen, für dieſe Liſte zu ſtimmen, trotzdem man einen gewiſſen
Vormelchert, eine bei der Straßenbahn nicht unbekannte ſehr wandel
bare Perſönlichkeit mit auf die Liſte an zweiter Stelle geſetzt hatte,
gelang die Abſicht nicht. Trotzdem auf Grund der Stärke der
Belegſchaft auch eine Erhöhung der Zahl der Betriebsratsmitglieder
eingetreten iſt. mußten ſich die Chriſten auch diesmal mit einem Sitz
begnügen. Von 848 Beſchäftigten ſind 789 zur Wahl gegangen.
Davon haben für die Liſte 1 geſtimmt 669, für die Liſte 2 114
nnaültig waren 6. Es entfallen auf die freigewerkſchaftliche Liſte 1

9 kern die à 1gewiſſe Führer der chriſtlichen Gewerkſchaſt ſchonWochen ſich im Betriebe P lehnteals Provpheten lt nddaß diesmal die Chriſten aufſpielten und ankündigten.
mindeſtens 3 Sitze erhalten würden, ſindſie über den 1 Sitz, den ſie ſchon ſeit Jahr und Tag innehaben,

nicht hinausgekommen. Für die Straßenbahner gilt es nun, mit
aller Macht an den Ausban ihrer Organtſation heranzugehen, damit
der Wahlerfolg auch gewerkſchaftlich ausgenutzt werden kann.

Wir find jung und das iſt ſchön!
Alljährlich treten Tauſende von jungen Menſchen, nachdem ſich

die Schultüren hinter ihnen geſchloſſen haben, hinaus ins Leben.
Das Land der Kindheit bleibt hinter ihnen und rauh und hart werden

auch ſie, wenn es Arbeiterkinder ſind, vom unerbittlichen Muß der
Arbeit angepackt. Und zu der Zeit, wo ſie eine Stütze. wo ſie Ge

hrten brauchen ergeht der Ruf eines Freundes an ſie. Die So
zialiſtiſche Arbeiterjugend fordert ſie auf, in ihre Reihen
zu treten, um mit Alterskameraden den gemeinſamen Weg zuſammen
53 gehen. Jn Freude und Frohſinn ſollen ſie dort ihre Jugend ver

eben, aber auch ſich zu Stunden ernſter Arbeit vereinen.
Auch in dieſem Jahre hat die Sozialiſtiſche ArbeiterJugend

Halles einen Werbeabend veranſtaſtet. um Eltern und Jugend
zu zeigen, was in ihren Reihen getrieben wird. Ein buntes Bild
war es, das ſich dem Beſucher am Sonnabend im kleinen Volkepark-
ſaale bot. Jungens und Mädels in bunten freudigen Kleidern
zeigten in Tänzen, Liedern und Spielen, daß ſie noch jung ſind und
ſich deſſen freuen.

Möge es der Arbeiter-Jugend gelingen, auch in dieſem Jahre
wieder viele neue Anhänger zu gewinnen, damit auch dereinſt, wenn
ſie herangewachjen ſind, der Ärbeiterbewegung ein Nachwuchs erſtehtder die Arbeit der „Alten“ ſortſetzt. Sons Hwnche erſtebt,

Selbſtmord und Seibſtmordöverſuch.
Dem Mann die Kugel, der Fran die Eiſenbahnſchiene.

Zwei Selbſtmordfälle haben ſich am Sonnabend in Halle er
eignet. Auf dem Bahnhof HalleTrotha ſpielte ſich am Sonn
abendabend ein ſchrecklicher Vorgang ab. Ein etwa 17- bis 18jäh-
riges Mädchen warf ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht etwa 100

eter vor Trotha vor den heranbrauſenden Perſonenzug, der
67 Uhr die Station paſſiert. Der Körper des Mädchens war bis
zur Unkenntlichkeit zerſtückelt. Die Perſonalien des Mädchens
konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Das Mädchen, das aus dem
Oſten zu ſtammen ſchien, hielt ſich ſchon den ganzen Tag im
Warteſaal 2. Klaſſe auf. Auffallend war, daß ſich im Warteſaal
3. Klaſſe ein Mann mit zwei Kindern im Alter von 5 und 6 Jak-
ren mit dem gleichen Typ aufhielt. Dieſer fuhr aber mit ven
Kindern gegen 344 Uhr in der Richtung Halberſtadt weiter. Das
Mädchen kehrte etwa eine Stunde vor der Tat wieder in den
Warteſaal 2. Klaſſe und trug ein aufgeregtes Weſen zur Schau.
Die polizeilichen Nachforſchungen werden ergeben, ob das Mäd-

a mte
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Montag, ben 11. April

„Revolutionäre Kommuniſten
Die Spaltung der „roten“ Heilsarmee. Ein Luſt- und Trauerſpiel in 2 Akten.

„Es war einmal eine Zeit“ ſo erzählte in märchen
hafter Form der Sowjethäuptling Lademann in der Diskuſ
ſion der Schwarz Verſammlung am Sonntag „da ſchwuren
dieſe verräteriſchen „Renegaten“ noch auf die Fahne der „wahren
Arbeiterpartei“ und auf die Parolen Moskaus“.
vorerſt wollen wir unſere Leſer aufklären, was die „wirk-

lichen“ Kommuniſten mit Renegaten bezeichnen. All die nicht
efeierten Kommuniſtenführer, die eine andere, als die von Mos
au vorgeſchriebene offizielle Meinung hatten, z. B. Werner

Scholem, Jwan Katz, Ruth Fiſcher, Schwarz uſw., die
es alſo wagten, wider den Stachel zu lecken und darum den
Eſelstritt und Ausſchluß von der KPD. als Lohn bekamen, er
halten den Titel Renegat, auf gut deutſch: Abtrünniger. Dieſe
Renegaten hatten es nun unternommen, ſo etwas wie eine neue
Partei zu gründen, mit dem kraftvollen Namen:

„Entſchiedene Linke, revolutionäre Kommuniſten inner-
halb und außerhalb der KPD.“

Am Sonntag hatten ſie eine Verſammlung nach dem kleinen
VolksparkSaal einberufen, zu der auch etwa 150 Männlein und
Weiblein zuſammengeſtrömt waren. Den unbeteiligten Beſuchern
wurde eine Komödie vorgeſpielt, wie man ſie ſich reizvoller nicht
denken kann. Die Brüder von geſtern zankten, ſtritten, ja, es
fehlte nicht viel, dann rauften ſie ſich. Die „wahre Arbeiterpar-
tei“ erlebte jedenfalls keinen guten Tag. Sie mußte ſich gefallen
laſſen, daß der Referent, Reichstagsabg. Schwarz, den Revi-
ſionismus der KPD. als weit verbrecheriſcher din-ſtellte, als ihn die SPD. ſelbſt 1914 zum Ausdruck gebracht hätte.

wies nach, daß ſich die deutſchen Moskauwiter bereitfinden,
unter Umſtänden ebenfalls zur Landesverteidigung zu ſchreiten.

Am ſchlimmſten ging es den Parteikommuniſten bei der Erörte
rung der Sowjetgrangatenlieferungen an die Reichs-
wehr. Schwarz wies einwandfrei nach, daß

die von der Sozialdemokratie erhobenen Anſchuldigungen
richtig

ſind, und daß Sowjetrußland auch nach der Türkei Munition ge
liefert hat. Jn dramatiſch geſteigerter Weiſe ſchilderte er den
Anweſenden, wie z. B. türkiſche Revolutionäre hingerichtet wur-
den und die Kugeln, die ſie töteten, aus Sowjetrußland ſtammten.

War das Referat der erſte Akt des Spiels, die Diskuſſion
brachte einen äußerſt heiteren zweiten Akt. Lademann cer
„Aufrechte“ hatte die ihm zweifellos ſehr unangenehme Aufgabe,
die KPD. zu verteidigen. Er verſuchte die Ausführungen ſeines
„Freundes“ Schwarz zu entkräftigen, indem er meinte, deſſen
Zitate und ſonſtiges Belegmaterial ſei immer aus dem Zuſam-
menhang geriſſen und darum falſch. Brauſendes Gelächter und
Beifall über den Reinfall der Lademänner brach los, als ihn der
Referent zwang, einen amtlichen Reichstagsbericht vorzu
leſen, in dem der Reichswehrminiſter Geßler die Lieferung der
Sowjetgrangaten zugibt, die L. eine Minute vorher noch abgeleng-
net hat. Von einem nachfolgenden Diskuſſionsredner mußte ich
Lademann gar ſagen laſſen, daß er früher der eifrigſte und radi-
kalſte Mitläufer der „Renegaten“ war, aber dann, als der Mos-
kauer Wind Rechtskurs wehte, in 24 Stunden umklappte.

KAP.diſten, Anarchiſten. Syndikaliſten, Nationalſozialiſten be
nutzten die Verſammlung dann als Tummelbvlatz, ſo daß ſie zur
Groteske auswuchs. Erbaut wird von dem Ergebnis niemand
der Beteiligten ſein.

„JJWJ
chen in irgendeinem Zuſammenhange mit dem Mann, in dem
man ihren Vater vermutet, zu bringen iſt.

Der Bierfahrer Otto Strauß Herrenſtraße 19 wohnhaft,
hat ſich am Sonnabend in dem Abort der Klinik in den Mund

ſen. St. litt an Zungenkrebs, alſo einer unheilbaren
Krankheit, was ihn zu der Verzweiflungstat veranlaßte. Die Ver-
letzungen waren nicht ſofort tödlich, doch iſt kaum anzunehmen,
daß er am Leben bleibt.

Was die Sozialrentner erwarten
Am Sonntag fand im Volkspark' eine autbeſuchte Miiglieder-

verſammlung des Zentralverbondes der Arbeitsinvaliden ſtatt, in der
Kollege Schoenlank den Bericht äber den Stand der Sozialvolittk
erſtattete. Er führte aus daß die völlig ungenügenden Beſchlüſſe de
Reichstages nur einem kleinen Teile von bisher rentenloſen Ange
hörigen Renten bringen werde da nur dann ſolche einſetzen. wenn
der betreffende Verſicherte nicht vor dem l. Januar 1924 verſtorben
wäre. Außer der Erhöhung der Mieten müßte nun auch die Kanal
gebühr bezahlt werden. Darum müſſe nnverzüglich eine Erhöhung
der Richtſätze um 10 Prozent eintreten. Alle Kreiſe feren ſich einig,
daß die bisher gewährten Leiſtungen zu gering ſeren. Jm übrigen
könnte nach dem 1. Juli ohne beſondere neue Belaſtung der Stadt

die Rente erhöht werden. weil dieſe Erhöhung antgewogen würde
durch die Mehrleiſtung der Landesverſichexung? anſtalten Käme es
nicht zu einer Erhöhung der Renten, ſo würde die Stadt Erſparniſſe
auf Koſ. n der Soßialrentner machen. Folgende Entſchließung wurde
einſtimmig angenommen

„Die gutbeſuchte Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden erſucht den Magiſtrat, die Richtſätze vom
I. April an um 10 Prozent zu erhöhen. Nach dem 1. Juli er
W r r Verſammlung die Erhöhung der Richtſätze auf 50 und

ark.“
Aus dem Bericht über die Jnvalidenhilfe war zu entnehmen, daß

der Umſatz ſehr zu wünſchen ührig läßt. Die Kaſſenführung wurde
in Ordnung befunden. Es wurden dann noch einige innere Fragen
der Ortsgruppe erledigt. Am vergangenen Freitag hatte der Verband
einen Werbeabend veranſtaltet. deſſen Ueberſchuß zum Ausbau des
neuen Heimes in der Burgſtraße verwendet werden ſoll. Er war
gut beſucht. Die Artiſtenbörſe und die Frauenriege der Solidarität
ſei für ihre Mitwirkung herzlichſt gedankt. Die Geſchäftsſtelle des
Verbandes Burgſtr. 47, iſt täglich von 9 bis 14 Uhr geröffnet. Die
Auskunft wird an jedem Mittwoch von 10 bis 13 Uhr erteilt.

Konzert der engliſchen Bergarbeiter im „Bolkspark“.

Vom Kartellvor ſitzenden erhalten wir folgenden Aufruf Unverageßlich
werden den halliſchen Volksgenoſſen, die die Möglichkeit hatien die
engliſchen Bergarbeiterſänger im November v. J. im „Volkspark“
hören, die Geiangsvorträge derſelben ſein. Was die engliſchen Säng
leiſteten, war bewundernswert. Der Chor verfügte über ein Stimmen-
material von einer Reinheit und Fülle, die ihresgleichen ſucht. Gan
gleich, ob im Chor, im Quartett. Duett oder Solo geſungen wurde.
Immer wieder wurde das prachtvolle Stimmenmaterial bewundert
Ganz beſonderen Beifall fanden die humoriſtiſchen Geſangsvorträg,
die auf Verlangen wiederholt werden mußten. Unfaßbar erſchien es
einem großen Teil der Beſucher, daß dies Bergarbeiter ſind, die in
ſchwerer Arbeit bis zum Streik unter Tage frondeien. Die Konzerte
haben vor allem auch dazu beigetragen. das Geiühl der Zuſammen-
gehörigkeit und Brüderlichkeit der Abbeiterictait internat'onal zu
ſteigern. Am Dienstag, dem 12. April, ſind die engliſchen Berg-
arbeiter, die ein Opfer des Streiks blieben, abermals in Halle. um
im großen Volksparkigal ein Konzert zu geben Ehremache der
halliſchen Arbeiterſchaft muß es ſein, dieſes Konzert zu beſuchen und
unſeren engliſchen Kameraden dadurch ihre Solidarität zu beweiſen.
Eintrittskarten ſind zu haben in den Verkaufsſtellen des Konſum-
vereins, beim Nahrungs- und Genußmittel-Verband, Harz 42/44 und
beim Einheitsverband der Eiſenbahner, Dryanderſtraße 10.

Friſtveriängerung für Reichsanleihe-Kleinbeſißzer.
Die Friſt für Anträge auf Barablöiung von Reichs-

anleihe-Kleinbeträgen iſt, wie amtlich mitgeteilt wird, bis
zum 30. April verlängert worden. Barablöſung kommt in Frage für
Aubeſitzanleihen im Betrage von weniger als 1000 Mk., wenn im
Jahre 1926 das Einfommen weniger als 1700 Mk. betragen hat.

Häufung von Berkehrsunfällen.
In der Dreyhauptſtraße wurde ein Motorradfahrer von einem

Kraftlieferwagen angefahren und n Boden geworfen. Der Verunglückte
wurde der Klinik zugeführt. Auf dem Riebeckplatz wurde eine Rad
fahrerin, die das W des. Verkehrspoſtens nicht befolgte, von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen Sie
erlitt Verletzungen, das fahre wurde total Am Bahn-fsvorplatz kam eine 63ſährige Frau beim Ausſteigen aus einem noch
n Fort befindlichen Straßenbahnwagen zu Fall, wobei ſie ſich eine

ſtark blutende Kopfverletzung zuzog. Die Verunglückte wurde der
Üniverſitätsklinik zugeführt. Jn der Neuen Promenade wurde ein
Schüler von einem Rad 7 angefa ren und zu Boden geworfen, ebenſo
eine Schülerin in der Deſſauer Straße von einem Motorradfahrer. Das
Kind erlitt Verletzungen am Hinlerkopf. Jn der großen Klausſtraße
wurde eine Frau von einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworſen. An der Ecke Mansfelder und RobertFranz- Straße erfolgte
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem S einem Perſonenkraſtwagen Zn der Delitzſcher Straße fuhr ein VPerſonenkraft-
wagen infolge ger Reifens r das Treppengeländer zumalten Bahnhof. Dieſes ſowohl. als auch der Laſtkraftwagen wurde
beſchädigt. Der Wagen mußte abgeſchleppt werden. II n

Geringfügige Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer. Der Rechts-
und Verfaſſungsausſchuß beſchloß, die Luſtbarkeitsſteuer für das
neue Wirtſchaftsjahr derart herabzuſetzen, daß von den kleinen
Kaffeehäuſern künftig je Tag und Muſitker 50 Pf. Steuer erhoben
werden ſollen. Dafür wird eine Radioſteuer neu eingeführt
für Gaſtwirtſchaften, die ihren Gäſten Radiokonzerte bieten. Sie
beträgt 2 Mk. im Monat.

Enttäuſchte Hoffnung. Tag für Tag hatte auch in dieſem
Jahr der Wettergott dem Jahrmarkt ein böſes Geſicht gemacht.Als endlich der Regen für einige Zeit aufhörte, atmeten die
Schauſteller des Jahrmarkts auf, man hoffte, daß der Sonntag
wenigſtens etwas Entſchädigung bringen würde. Herrlicher
Sonnenſchein lockte Tauſende Hallenfer am Sonntagvormittag in
ihre Heide. Es ſchien, als ob infolgedeſſen auch der Jahrmarkt
am Nachmittag das Ziel ſein würde. Aber es kam anders. Die
Sonne verſchwand gegen Mittag, Wolken zogen herauf und in denNachmittagsſtunden öffneten ſich wieder die himmliſchen Schleuſen.

„Jahrmarkt unter Waſſer“ war wieder die Deviſe. Die Buden-
beſitzer waren wieder um eine Enttäuſchung reicher. Beſondere
Senſationen beſtanden für ſie nur darin, daß geſtern vormittag
drei Perſonen eine regelrechte Schlägerei einleiteten und die
Polizei dabei einſchritt. Außerdem konnten ſie noch Zeuge eines
Brandes in einer Würſtchenbude werden, der heute morgen um
347 Uhr bemerkt wurde. as Feuer konnte aber bald durch einen
Polizeibeamten gelöſcht werden. Scheinbar war der Röſtofen
nicht völlig gelöſcht geweſen. Außer zwei angebrannten Tiſchen
iſt Schaden nicht weiter entſtanden. Wie wir erfahren, iſt heute
eine Deputation aller Jahrmarktintereſſenten nach Petrus ab-
geſandt worden, um für die reſtlichen Tage des bis Mittwoch
verlängerten Jahrmarktes „um gut Wetter zu bitten.“

Oſterpaketverkehr. Die Reichspoſt bittet. mit der Verſendung der
Oſterpakete möglichſt frühzeitig zu beginnen, damit Anhäufungen in
den letzten Tagen vor dem Feſt vermieden werden. Es empfiehlt ſich.
die Pakete gut zu verpacken, die Aufſchrift haltbar anzubringen und
den Beſtimmungsort unter näherer Bezeichnung der Lage beſonders
deutlich niederzuſchreiben. Ferner darf nicht uwkerlaſſen werden, auf
dem Paket die vollſtändige Anſchrift des Abſenders anzugeben und in
das Vaket obenauf ein Doppel der Aufſchrift zu legen.

Der neue Steuermann. Als Nachfolger des nach Magdeburg ver-
ſetzten Oberregierungsrat Weißleder wurde Oberregierungsrat
Kranichfeld zum Vorſteher des Finanzamtes Halle-Stadt ernannt.

-——-dJ
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LSeh ſel in Halle Kröllwis. Der Rektor an der ſtädtiſchen
Volksſchule HalleKröllwitz. Herr Otto Hellmuth, welcher ſich
beim Lehrerkollegium wie bei Eltern und Schülern ſeit Jahren
allgemeiner Wertſchäzung und Verehrung erfreute, trat alters
halber am 31. März in den Ruheſtand. Sein Nachfolger als Schul
leiter iſt der Seminaroberlehrer Knoth., früher in Eilenburg.
Herr Organiſt Hermann Heber daſelbſt iſt als Konrektor an die
Giebichenſteinſchuke (Knaben) verſetzt.

Sportflüge auf dem Flugplatz Nietleben. Am Oſterſonntagnachmitt124 Uhr findet auf dem deſſen Flugplatz ein gro r tte ſtatt
chinen beſchickt wird: Caſpar C T 2 D 683.

C„T 2 D 976. (Führer: Trübenbach.)Rumpler C.T Führer: Jng. Glatz.) Dietrich D S 1D 808. (Führer:
Fureer Rer S Dirt i 2 Führer Dr. Gulrer: Reim. ietrich D. P 2 AaD 77TI. rer: Dr. Gullmann.)W. B. G. D 1032. (Führer: Becker.) Junkers 13. Fuübrer: Veopold.)
Mit dieſer Veranſtaltung wird die diesiährige Flugſaiſon auf dem Niet
lebener Flugplatz eröffnet. Außer zwei Fallſchirmabſprüngen des bekannten Hallenſer Meiſterknecht und der jungen üſchirmoilotin
Lola Voresconu ſteht im Mittelpunkt des Progrämms ein Flugzeug
rennen über 50 Kilometer, daß von ſämtlichen Maſchinen beſtritten wird.Das Programm wird weiterhin von Kunſtflügen und allerhand Luft-
ſcherzen umrahmt. Bereits am. Sonnabend nachmittag werden die Flug
en er über der Stadt Halle ausführen.

all a r. Für den Karfreitag hat die Direktion denMoskauer Küſtlerchor unter Leitung Profe r P. J. Andreiewſki zu
einem einmaligen Konzert verpflichtet, welcher ein auserwähltes Programm zu Gehör bringt. Der Moskauer Chor tritt gegenwärtig mit
enſationellem Erfolg am großen Schanuſpielhaus in Berlin auf. Eine

Wiederholung des Konzerts findet nicht ſtatt. Es empfiehlt ſich, Karten
im Vorverkauf zu entnehmen. (Siehe Anzeige.)

Unterbezirk Halle- Saalkreis.
Am Karfreitag, dem 15. April, vormittags 10 Uhr, findet

in Halle im „Volkspark“, Burgſtraße 27, eine
pa Gemeinöe vertreter Konferenz

tt.
Tagesordnung

1. Vortrag: Finanzausgleich zwiſchen Reich und Ländern
Referent Reichstagsabgeordneter Junke (Berlin).
Vortrag: Finanzansgleich zwiſchen Ländern und Gemein-
den. Referent: Landtagsabgeordneter Waentig (Halle).

3. Bericht der Kreistagsfraktion. Referent: Gen. Werchan
(Ammendorf).

4. Diskuſſion.
Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Schaumburg.

Ammendorf. Die Gemeindeſteuern beſchloſſen. Jn
der am Donnerstag abgehaltenen Sitzung der Gemeindevertretung
wurden folgende Gemeindeſteuern beſchloſſen 100 Prozent Zuſchlag
ur Grundvermögensſteuer für bebaute Grundſtücke, 300 Prozent
uſchlag zur Grundvermögensſteuer für unbebaute Grundſtücke, 600 o

Zuſchlag zum Gewerbeſteuerertrag, 1200 Prozent Zuſchlag zum Ge
werbekapital. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag wollte Feſtſetzung der
Gewerbeſteuer auf 625, des Ertrages auf 1300 Prozent. Die
Kommuniſten verſaaten aus Abneigung gegen den Gemeindevorſteher
der Gemeinde dieſe Mittel und ſtrichen nach Kräften. Ausführlicher“
Bericht ſolat.

Ammendorf. Schon wiederein Einbruch im Gemeinde-
amt. Vor kurzem erſt ſtatteten Diebe dem Gemeindeamt einen nächt-
lichen Beſuch ab, um ſich von dem Stand der Finanzen zu über
zeugen. Obwohl ſie ſich umſonſt abmühten, unternahmen ſie in der
Nacht zum Sonntag einen erneuten Verſuch. Auch diesmal mußten
ſie ohne Beute abziehen Jn der Freitag nacht wollten anſcheinend
dieſelben Kerle bei der Firma Renner Co. eine nächtliche Kaſſen
prüfung vornehmen. Von Paſſanten wurden ſie in ihrem löblichen
Tun geſtört.

Könnern. Arbeiterwohlfahrt. Am Mittwoch hielt die
Arbeiterwohlfahrt eine Mitarbeiterverſammlung ab, in der zunächſt
Genoſſin Wackwitz (Halle) einen Vortrag hielt. Sie umriß die Forde-
rungen der Organiſation zur Sozialgeſetzgebung und ging dann auf
die Aufgaben der Arbeiterwohlfahrt im beſonderen ein. Die Aus-

Prache zeigte, daß der Ortsausſchuß gewillt iſt. an dem Ausbau der
rganiſation ſtetig mitzuarbeiten. Dann gab Genoſſin Schlüter den

Bericht von der Bezirksfrauenkonferenz der SPD.
Kirchedlau. Straßenſperrung. Wegen Ausführung von

Pflaſterarbeiten auf der Kreisſtraße von Könnern nach Mitteledlau-
Löbejün wird die Fahrbahn in der Ortslage Kirchedlau für ſchweren
Fuhrwerks und Automobilverkehr für die Zeit vom 11. bis 20. April
geſperrt. Der Verkehr wird auf die Straßenverbindung von Kirch-
edlau über Golbitzer Weg nach Mitteledlau verlegt. r das Be
fahren der Erſatzſtrecke iſt die Geſchwindigkeit auf 15 Kilometer feſt

An de gros e
Zur Bezirkslehrertagung.

Aus den Kreiſen der ſozialdemokratiſchen Lehrerſchaft wird unsz t e r s rorzubeugen, eichsſchu r weltlichenSchule die geſetzliche Grundlage gibt. kommt nur ſie für uns in
Frage. Die Zerſchlagung einer Schule in zwerghaſte Syſteme iſt
jedoch zu vermeiden.“

Girozentrale Magdeburg und langfriſtiger
Kommunakfredit.

Die Wirkſamkeit, welche die Girogentrale Kommunalbank
für Provinz er Thüringen und Ankalt auf dem Gebiete
der Kommunalkredit-Hergabe entfaltet hat, bildet einen
erfreulichen Beitrag für die Entwicklung und Stärkung des
Kapitalmarktes im Kalenderjahr 1926. Noch im r ehenden
Jahre, 1925, mußte ſie ſich in der Hauptſache darauf beſchränken,
vorübergehenden und kurzfriſtigen Kommunalkredit infolge des
Fehlens namhafter langfriſtiger Mittel herzugeben. Auch mit
dieſen kurzfriſtigen Geldern hat ſie im Jahre 1925 den ihrem
Bezirk angehörigen Kommunen der Provinz Sachſen und der
Länder Thüringen und Anhalt rund 1734 Millionen aus eigenen
Mitteln zur Verfügung geſtellt, die an 234 Kommunalverbände
gefloſſen ſind, während ſie langfriſtige Kredite nur in Höhe von
1 922 000 Mk. an 13 Kommunalverbände aus eigenen Mitteln geben
konnte. Nebenher vermochte ſie im Jabre 1925 aus der Auslands-
anleihe des Deutſchen Sparkaſſen- und Giroverbandes 18 Kom-
munen mit 5 214 510 Mk. u bedenken. Dieſe Beträge ſind an
thüringiſche Kommunen gefloſſen, welche vornehmlich die Geneh-
migung der Beratungsſtelle beim Reichsfinanzminiſterium er-
hielten im Gegenſatz zu den Kommunen der Provinz Sachſen
Ferner wurden aus der 8prozentigen Deutſchen Kommunalanleibe
von 1925 2596 000 Mk. an 38 Kommnnalverbände des mittel-
deutſchen Bezirks geleitet.

Das Jahr 1926 bringt demgegenüber einen erheblichen Auf-
ſchwung. An 55 Kommunen konnten aus den Mitteln der Spro-
zentigen Deutſchen Kommunal-Goldanleihe von 1926 8 100 000 Mk.
vermittelt werden; weiterhin wurden 72 Kommunalverbände aus
eigenen Mitteln 7040 300 Mk. zur Verfügung geſtellt, in denen
übrigens die für die Kommunalverbände des Freiſtaates Thü-
ringen zur Förderung des Wohnungsbaues bereitgeſtellten
2 000 000 Mk. enthalten ſind. An der 7prozentigen Deutſchen
Kommunalanleihe von 1926 wurden 49 Kommunalverbände mit
6 590 500 Mk. beteiligt. Trotz Zuteilung dieſer recht
Beträge herrſchte weiterkin eine derartige Nachfrage nach lang-
friſtigen Darlehn, mit welchen die Kommunen ihre produktiven
und kulturellen Aufgaben zu finanzieren hatten, daß ſich die Giro-

entſchloß, eine 7prozentige Mitteldeutſche Kommunal
Holdanleihe in Höhe von 10 000 000 Mk. aufzulegen. Der Erlös

fand gleichfalls ſchnell und reſtlos Verwendung in der Form lang-
friſtiger Schuldſcheindarlehen, die in 37 Einzelpoſten gewährt
wurden. An kurzfriſtigen und vorübergehenden Krediten hat die
Girozentralz aus eigenen Mitteln an 126 Kommunalverbände
ihres Bezirkes 12621 200 Mk. zur Verfügung geſtellt. Auch der
Belebung der Neubautätigkeit widmete die Girozentrale ihre Auf-
merkſamkeit inſofern, als 30 Kommunalverbände durch ihre Hilfe
ſich eine Bevorſchuſſung der im Geſchäftsjahre aufkommenden
Hauszinsſteueranteile w machten, am Ausmaße eines Be-
trages von 2739 300 Den Landgemeinden, welche nur zu
einem kleinen Teil dem Giroverband für die Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt als Mitglieder angeſchloſſen ſind, konnten
entweder direkt oder über die Kreiſe Darlehn in Höhe von
2 338 300 Mk. in 59 Einzelpoſten zugefükßrt werden.

Zum Schluß iſt es nicht unintereſſant, feſtzuſtellen, daß die
Girozentrale rrurg 7 an der von den Rentenbank-Kredit-
anſtalt eingeleiteten Kreditaktion in bemerkenswerter Weiſe
beteiligt hat.

Er lebt noch.
Der Sohn des Schuhmachermeiſters Gabriel in Peters-

roda, der den Weltkrieg mitgemacht hat und ſeit 1918 nichts
mehr von ſich hören ließ und außerdem ſeit dieſer Zeit als ver-
mißt gemeldet wurde, hat dieſer Tage wieder ein Lebenszeichen

geſetzt. Die Eratzſtrecke iſt unbefeſtigter Feldweg. von ſich gegeben. Jn einem Briefe an ſeine Eltern teilt er dieſen

mit, daß er in Rußland ver heiratet und bereits Vater von
drei Kindern iſt. Er bittet um endung von Sämereien
ür ſein Land. Der verſchollen z behauptet, des öfteren

iefe geſchrieben zu haben die aber nicht angekommenſind. Ia Name ſtand bereits in der Letenchenktefe ein
gemeißelt.

Artern. Parteibewegung. Jn der am stag
voriger Woche ſtattgefundenen Parteiverſammlung erſtattete Ge
noſſe Grimm den Bericht von der in Sangerhauſen ſtattgefun
denen Kreiskonferengz und Genoſſe Sauer den vom Bazirks
parteitag. Die von den Delegierten auf dieſen n ein
genommene Haltung wurde von allen Diskuſſionsrednern ge
billigt. Zu der anläßlich der Kreistagswahl am 10. April in
Sangerhauſen ſtattfindenden Konferenz wurden die Genoſſen
Weinreich und Suhr gewählt und beauftragt, dahin zu wir
ken, daß ein Genoſſe aus Artern an aufsſichtsreiche Stelle der
Kreisausſchußmitglieder-Liſte geſetzt wird. Als Hauptkaſſierer
wurde Genoſſe Wein reich gewählt und vom Vorſitzenden zum
Schluß auf den in Ausſicht ſtehenden Frauenvortrag der Ge
noſſin Wackwitz hingewieſen. Hierbei ſoll dann zur Gründung
einer Frauengruppe geſchritten werden.

Artern. Lehrlingslos. Jn der „Kyffhäuſerhütte“
Maſchinenfabrik-A.-G., ſind jetzt 18 Lehrlinge, die ihre Lehrzeit
beendet haben, entlaſſen worden. Während ſie in ihrer Lehrzeit
vielfach in Akkord beſchäftigt wurden und ſomit billige Arbeits
kräfte darſtellten, müſſen ſie nun zuſehen, ob die ihnen zuteil ge-
wordene Lehre ausreichend iſt, in einer Zeit qualifizierter Aus-leſe ein Fortkommen zu finden. Leider iſt dieſer Fuſtand zur

alljährlichen Wiederholung geworden, und man muß die Eltern
wirklich bewundern, die ihre Kinder trotzdem einem derartig un
ſicheren Lehrverhältnis anvertrauen. Aber auch hierin kann nur
Wandel geſchaffen werden, wenn die Lehrlinge und deren Eltern
den Wert des gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluſſes erkenner Vod
dadurch die Lehrlingszüchterei wirkſam bekämpfen.

Roßla. Das HKrankenhaus. Das hieſige Krankenhaus
veröffentlicht folgenden Jahresbericht: Verpflegt wurden im
derr 1926 184 Kranke, und zwar 96 männliche und 88 weibliche
Perſonen. Als geheilt entlaſſen wurden 120 Perſonen. Geſtorben
ſind 11 Perſonen. Das Perſonal beſtand aus zwei Aerzten, drei
Krankenſchweſtern und einem Krankenwärter. Dem Krankenhaus
angeſchloſſen iſt ein Siechenheim, in welchem ſich 14 Perſonen be-
fanden. Ferner iſt die Kleinkinderſchule dem Krankenhaus an
eſchloſſen; dieſe wird durchſchnittlich von 25 bis 30 Kindern im

Alter von 3 bis 6 Jahren beſucht. Die Verpflegungsſätze betragen
pro Tag in der erſten Klaſſe 9 Mk., in der zweiten Klaſſe 6 Mk.
und in der dritten Klaſſe 3,50 Mk. Die Einnahme betrug im
Jahre 1926 27 815,34 Mk., die Ausgabe N 742,28 Mk.; mithin
wurde nur ein kleiner Ueberſchuß von 73,06 Mk. erzielt.

Kelbra. Miß ſtände. Der hieſige Verkehrsverein unterhält
ſeit einiger Zeit ein Verkehrsauto, das ſich für manchen Einwohner,
der eine kleine Reiſe unternebhmen will, günſtig auswirkt. Zur
Bequemlichkeit unſerer Mitbürger fährt das Auto jeden Morgen
durch die Hauptſtraßen der Stadt, Perſonen, welche eine Reiſe an
treten wollen, ſicher zur Bahn fahrend. Aber dieſe Einrichtung
muß eine dauernde ſein. So warteten am Freitagmorgen mehrere
Einwohner vergeblich auf das Auto in der Breiten Straße. Es
mehren ſich die Fälle, wo die Einwohner dadurch den Anſchluß
an die fahrplanmäßigen Züge verpaſſen. Hier iſt Mbhilfe nötig.
Entweder der „Ratskeller“ gilt als einzige Abfahrtsſtation oder
man läßt das Auto regelmäßig durch die Hauptſtraßen der Stadt
bzw. durch die Breite Straße fahren. Wir begrüßen jeden Ver-
kehrsfortſchritt; aus dieſem Grunde müſſen fehlerhafte Praktiken
ins Beſſere verwandelt werden.

Torgau. Zunahme der Einwohnerzahl. Gegenüber dem
Stande vom ſ. März 1927 von 13074 ſtieg die Einwohnerzahl bis
zum 1. Avril auf 13 125.

Torgau. Hochwaſſer wie im Vorjahre. Mehr und mehr
ſteigt die Elbe und hat bereits einen erheblichen Teil der Wieſen
überſchwemmt. Vorlänfig ſind für Freitag vier Meter Höchſtſtand
gemeldet. Mit Rückſicht auf die regenreiche Zeit auch in dieſem
Jahre wird bei anhaltender Witterung ein weiteres Steigen nicht
unausbleiblich ſein.

Torgau Zirkus Show hielt am Donnerstag ſeinen Einzug
in Torgau. Ein rieſiger Wagenpark und reges Leben auf und in der
Nähe des Gymnaſialplatzes zeigen das Außergewöhnliche an. Unter
ungünſtiger Witterung wurde der Zirkus aufgeſtellt und am Abend
die erſte Vorſtellung gegeben. Der Beſuch war ein überaus zahl
reicher, auch am Freitag, und die Darbietungen gut zufriedenſtellend.

—m J
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Da wird bei dieſen Beteuerungen unter dem in Ehren er

grauten Haar der Beſuch leicht rot und macht ſich noch ein paar
Notizen über die Ausſagen der Witwe Brack und klettert wieder in
ſeine Droſchke, die des einſetzenden Froſtes wegen die Wachsiuch-
decke vorſorglich über den Kühler gelegt hat. Und dann brautt er,
dieſes Mal ohne ſein Mittageſſen eingenommen zu haben, in ſein
Amtszimmer mit dem Porträt des deutſchen Strafrechtslehrers
Kohler auf der einen und dem Farbendruck der Jnterlakener Pro
menade auf der anderen Seite; und dann bedient ſich der alte
Herr des Telephons und läßt den Herrn Staatsanwalt Alexander
Bruckner zu einer dienſtlichen Unterredung zu ſich bitten: jetzt,
auf der Stelle, unabhängig von ſeinen ſonſtigen dienſtlichen Ob-

liegenheiten
„Quatit ungula campum“ aber heißt auf deutſch. daß jemand

mit dem Fuße den Boden ſtampft, während wir als junge Leut-
nants, wenn wir geſündigt hatten, es ſchlicht mit „der Herr

fluten: Butterbrotpapiere und Bananenſchalen und die an den
Juſtizrat Manaſſe II in Sachen „Krauſe wegen Widerſtandes“
gerichteten Terminsbenachrichtigungen

Und zu gar nichts nützt dem Staatsanwalt Alexander Bruck-
ner der Hinweis auf die Tatſache, daß ſein Bruder Robby in eine
eigentlich nicht ſtandesgemäße Familie geheiratet, daß es ſich ſo
mit, in den Jargon des Korps Neo- Boruſſia überſetzt, um „ein
kleines Mädel“ gehandelt habe zu nichts nützt es ihm, zu
gar nichts! Alles prallt ab an der Feſtſtellung des alten Herrn,
daß der Staatsanwalt Alexander Bruckner ſelbſt ein Teil des
Staates ſei, daß auf ihm ein Teil der Autorität dieſes Staates
beruhe. Daß er, der alte Herr ſich Mühe geben wolle, dieſes Mal
die Angelegenheit wieder einzurenken, daß es aber fern von
Madrid, nämlich in Lyck in Oſtpreußen unter dem vierundfünf-
zigſten Grad nördlicher Breite das größte Landgericht des Staates
gäbe, wo der Herr Staatsanwalt den Verſuchungen der Groß-
re nicht in dem gleichen unerwünſchten Maße ausgeſetzt ſein
werde

Da endet mit dem Vergrollen des Wintergewitters W
auch dieſe Unterredung, und da verläßt denn der Schwager Lex
als gebrochener Mann das Zimmer ſeines Vorgeſetzten.

Unaufhaltſam aber rehen ſich in dieſer Nacht neben den gut
geölten der preußiſchen Rechtspflege die Räder der Berliner Ro-
tationspreſſen. Weswegen die kleine Sif, die bei ihrem Ver-
ſchwinden eine Angelegenheit von ſieben Zeilen geweſen war,
nun zu einem dreiſpaltigen Artikel angewachſen iſt, weswegen
die illuſtrierten Blätter in der letzten Nacht bei der alten Auf-
wartefrau am Schleſiſchen Bahnhof ſich ihr Bild beſorgt haben:
ja, ſie werden gleich zu nennen ſein, die Gründe für die Eintags-
berühmtheit der Damen Sif Bruckner und Wilhelmine Grand-
jean.

Jn dieſer Nacht jedenfalls, in der die kleine Sif ſeltſam fried-
lich ſchläft hat bei dem „kleinen Wütenden“ ununterbrochen das

Oberſt läßt bitten“ überſetzten
Der Schwager Lex erſcheint ja, es iſt zu betonen, daß er

dieſe Unterredung mit ſeinem Chef ſeit langem befürchtet hat
eigentlich ſchon ſeit der Nachricht von dem Auftauchen der kleinen
Sif und von ihrem Geſtändnis in Buenos Aires. Und
ſprechen allerlei Gründe dafür daß der Mißmut und die
Schweigſamkeit des Schwagers Ler während der letzten vier
Wochen im weſentlichen zurückzuführen ſind auf dieſe im Wachen
und im Traum als Luftſpiegelung vorausgeſehene Szene.

Da ſteht er und bemüht ſich, alle Sünden wieder gutzumachen
durch die ſtramme Haltung des weiland Reſervelentnants Aler-
ander Bruckner, durch den allein ſeinerzeit vor ſoundſo viel Jah-
ren die Schlacht bei Lodz gewonnen wurde. Und wenn zunächſt
ſein Chef unnahbar und gemeſſen wie ein altrömiſcher Prätor
iſt, ſo iſt doch zu bemerken, daß das anfängliche Piano dieſer
Unterredung allmählich anſchwillt zu einem zunächſt nur mit
zwei, dann aber mit mindeſtens fünf „f“ auszudrückenden macht
vollen Fortiſſimo. Die Gerichtsdiener aber die in dieſer Stunde
des abgeflauten Verkehrs müßig auf den Gängen ſtehen, hören
mit erfreuten Geſichtern das Brauſen dieſes irdiſchen Gewitters,
das ſich in das zur gleichen Stunde niedergehende himmliſche
miſcht. Und es hören es die aus den Stämmen der Saronen und
Trans-Rhenanen hervorgegangenen Referendare, und ſelbſt
Scheuerfrauen hören es, die unentwegt um dieſe Stunde die
Reſiduen der Rechtspflege fortſchwemmen mit ihren Waſſer-
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Telephon geläutet: Daily Mail, Corriere della Sera, Wiener
Journal von den Korreſpondenten der Weltblätter an-

gefangen bis zu jenem des Reichsboten, deſſen Lektüre bekannt-
lich Sündenvergebung und ungehinderten Eintritt ins Paradies
gewährleiſtet: alle erbitten ſie eine Unterredung mit dem Unter-
ſuchungsrichter über den Fall Bruckner. Und wenn man hinein-
ſchauen könnte in die Telephonkabinen des Erzelſiorhotels: man

würde einen alten guten Bekannten dort finden, der noch um ein
Uhr nachts Ort und Stunde der heutigen Vernehmung zu erfah-
ren ſucht

Und während an dieſem kalten blau-goldenen Februarmorgen
Automobil auf Automobil vorfährt vor der Faſſade des Moabiter
Kriminalgerichts und Herren mit und ohne Klappkamera ent-
leert und Herren mit und ohne Bügelfalte und ſitzungsfreie

Reichstagsabgeordnete mit und ohne Tantiemenprozente und be-
rühmte Verteidiger mit allen Namen der großen und kleinen
Propheten, da findet in dem ſorgfältig ahgeſperrten Zimmer des
„kleinen Wütenden“ unmittelbar vor der Fortſetzung des Ver-

„höres eine ſehr ernſthafte und für das Schickſal der Gefangenen
außerordentlich bedeutungsvolle Unterredung ſtatt.
Die aber, die ſich eingefunden haben zu dieſer Unterredung,
ſind die gleichen Perſonen. mit denen ſie begonnen hat, dieſe in

die der Strafrechtspflee nun fiemlieb be'tnnte Gefſhichte der kleinen
Sif: der Onkel Miniſterialrat L und wenn er auch hente

keinen Hausorden „zum Halſe her trägt, ſo weiß der „kleine

Wütende“ doch durchaus, was er einem Zeugen dieſer Stellung
yurrv iſt, und läßt ihm den ſonſt für prominente Sachverſtän-
ige beſtimmten Lutherſtuhl hereintragen. Dann ſteht da noch

der geſtern vom Blitz geſtreifte und heute ein wenig blaſſe
Schwager Lex, dann iſt endlich als unweſentliches Anhängſel des
Familienchefs ſämtlicher Bruckners Robby erſchienen.

Und während in der Zelle Nr. 376 die kleine Sif von der Wär,
terin angefahren wird, weil ſie ihre Bettdecke nicht richtig gefaltet
hat, während ſie mit Waſſer ihr Haar zurechtſteicht und im
Spiegel eine verhärmte ach, eine um ſo viele Jahre ge
alterte Sif erblickt: da ſchlägt der „kleine Wütende“ mit der
flachen Hand auf das geſtern aufgenommene Protokoll und er
klärt, daß er hier einfach vor einem Rätſel ſtünde, und daß er
zwecks Rätſellöſung die Herren als nahe Verwandte noch einmal
zu dieſer Beſprechung habe bitten laſſen, die er als gewiſſer-
maßen außeramtliche Ergänzung ihrer ſchon fixierten Zeugen-
ausſagen aufzufaſſen erſuche

Und wenn es auch nicht meine Miſſion ſein kann, jetzt ſchon
das den „kleinen Wütenden“ beſchäftigende Rätſel zu löſen, ſo
erklären doch, während Robby hoffnungslos in den Wintertag
hinausſtarrt, die übrigen Bruckners, daß eine Scheidungsklage
längſt eingereicht ſei; daß ſie alſo die Jnſinuation einer Ver-
wandtſchaft mit der kleinen Sif eigentlich zurückweiſen müßten,
daß ſie aber im Sinne ihrer früheren Ausſagen nochmals die,
wohl auf hyſteriſcher Baſis zu ſuchende Fabulierſucht der kleinen
Sif erwähnen müßten. Daß ſie außerdem als kleines Kind vom
Mädchen einmal fallengelaſſen worden ſei, und daß ſie als Braut
einmal nachweislich zehn Mohrenköpfe nacheinander verzehrt und
in der Potsdamer Straße einmal einen Polizeileutnant mtt
„Schutzmann“ angeredet habe

Da knurrt der „kleine Wütende“, daß dieſe Fabulierſucht dem
Staate durch die Koſten des Rücktransportes von Buenos Aires
ſoundſo viel hunderttauſende Papiermark gekoſtet habe, zum
Donnerwetter ja Und dann bittet er die Herren, zunächſt
abzutreten, und ordnet an, daß die ſonſtigen, heute noch einmal
geladenen Zeugen im Nebenzimmer bereitzuhalten ſeien.

Und während draußen vor der Tür der Gang voll iſt von Neu-
gierigen und Journaliſten und dienſtfreien Referendaren, und
während an Zelle 376 die telephoniſche Weiſung ergeht, daß die
Unterſuchungsgefangene Brucknerx vorzuführen ſei, da ſind es drei
in dieſer Sache ſchon vor Wochen vernommene Perſonen, die der
Gerichtsdiener Palleske II unter dem Aufgebot einer für dieſen
Ort ungewöhnlichen Geheimniskrämerei in das Nebengzimmer des
Unterſuchungsrichters eintreten läßt: wenn man von dem Ge
richtsarzt Dr. Vonneilich abſieht, ſo muß angeſichts der zweiten
Perſönlichkeit an jene auf die Ermordung der Witwe Grandjean
folgende Nacht erinnert werden, in welcher Nacht die kleine Sif
an den Tatort zurückgeſchlichen iſt und im Treppenhauſe ſich in
den Schatten geduckt hat vor einem Manne, der ſie beinahe ge-
ſtreift hat in ihrem Verſtecke. Und wenn auch die Wichtigkeit
dieſes zweiten Zeugen, des damals mit der Erhebung des aller
erſten Tatbeſtandes betraut geweſenen Kriminalkommiſſars
Kerſchlach nicht zu unterſchätzen iſt, ſo darf noch weniger unter
ſchätzt werden die Wichtigkeit der dritten Perſon, die, geſtützt auf
irgendein ältliches Weiblein in Kavotthut, ins Nebenzimmer ge
leitet wird und von Schals und Schleier verhüllt iſt wie das
Schickſal. Und vielleicht auch ein Stück Schickſal darſtellt in dieſer
Stunde

(Fortſetzung folgt.
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Licht und
iſt jetzt ein

Der Verein für Geſundheitspflege hatdAnlage erheblich andhert J g. 1927 in. Kratz tritt.a vieſem Referat hatte die Bezirkzleitung
er

bee getroffen. Der Nachmittag war derichtlichen Stätten in Priree. Ver
ſicht für das Verſtändnis ſozialer Fürſorge. manig, einen Poſten von wo e Fer e

n es ferten und Luftbad, getrennt für Herren und tigun im iſe ei t war,entſtanden. Auch dem Sport hat man Anerkennung gezollt und die Jm maimuſehm. auf vorgeſchichtlichem Grund und eht's nimmer! D. B.) J e
Sommerkegelbahn renoviert. Der iſt unterkellert mit dem angrenzenden Ausgrabungsfeid, purſgn die e ckung verſchiedener oſitionen durch Aufnahme von

e n e r g. de Waren W e e el ket ege E e t en egeſördert. So beſitzt der Verein eine ſiattlie Anzahl Kleingärten. z dem vertraut gemacht. was hier r re e den Dringlichteſteantrag unſerer Fraktion auf n
und hat erſt im Vorjahre wieder ein größerer Teil Land zugeſchafft
werden können.

Mückenberg. Hochwaſſer. Jnf der Reg inletzten Zeit ſt die Schwarze Elſter e erheblich ne iegen.

Wieſen und Felder in der Elſtermederung ſind vom Waſſer noch
gar nicht richtig frei geworden. Den Beſitzern entſteht hierdurch
natürlich ein erheblicher Schaden.

Dolſthaida. Was iſt wahr Zu der letzten Zuſammen
kunft des Landrats, der Vertreter und den Intereſſenten an dem
Schulneu- bzw. Erweiterungsban ſind hier unkontrollierbare
Gerüchte im Umlauf, daß nicht, wie das „Liebenwerdaer Kreis
blatt“ und der „Bockwitzer Lokalanzeiger“ in ihrer Nummer vom
T. d. M. ſchreiben, der Landrat, Schulvorſtand und Vertreter des
Schulvorftandes an der Beratung des Profjekts teilgenommen
haben, ſondern der Landrat erklärt haben ſoll: Er. brauche die
Herren des Schulvorſtandes uſw. nicht. Sollte es nun wahr
ſein, daß der Vertreter der Bubiag, Herr Bergwerksdirektor Jul.
Geiger, nur mit dem Landrat über den Schulerweiterungsbanu
Reden gepflogen haben, dann iſt der Schulneubau entweder gänz
lich entſchwunden, oder Julius Geiger ſelbſt will ſich als „Hahn
im Korbe“ empfehlen als der Mann, der Verſtändnis hatte für
die bisherige Miſere in der Schulfrage. Allmählich kann man ja

der
Die

dann den Gegenſatz zwiſchen der Dolſthaidaer Gemeinde und
dieſem Herrn, der überall ſeine Finger dabei hat, verſtehen.
Hoffentlich zerſtört der Landrat des Kreiſes dieſe Gerüchte.

Bockwitz. Die Gründungsſfeier des Konſumvereins
für Bockwitz und Umgegend im Mai ſoll zu gleicher Zeit eine Werbe
aktion bedeuten. Bedauerlich iſt aber an der ganzen Sache, daß die
eingeladene Freie Turnerſchaft von Bockwitz eine Beteiligung an der
Kommersfeier abgelehnt hatte, weil der Männergeſangverein Lieder
tafel“ an der aktiven Vusführung teilnimmt. Man ſtützt ſich da auf
einen Bundesbeſchluß, der nach richtiger Auslegung nicht in der
Beziehung auf die Veranſtaltung der Konſumgenoſſenſchaft zutrifft.
Richtig deutſch geſagt iſt das wieder Mache unſerer linken Freunde,
die da ſabotieren, wo SPD.Leute ſitzen. Nun iſt man drauf und
dran, allen Sympathiſierenden die Beteiligung abzuraten. Wie, nun
auf die übliche Art unſerer beſten Fraktionsfteunde
ſich zu dieſem Punkt der Veranſtaltung.

Bockwis. Hygieniſche Forderung. Die Notſtands
arbeiten am See nehmen ihren Fortgang. Neben Erdbewegungs-
arbeiten wurden auch Anpflanzungen, z. B. Pappeln und Kaſta
nien, vorgenommen. Nun beſteht aber noch ein Uebelſtand, deſſen
Beſeitigung aus hygieniſchen Gründen unbedingt notwendig
wäre. Die Abwäſſer der Kanaliſation in der Gartenſtraße wer
den in den See geleitet. Wenn man berückſichtigt, daß in dieſe
Kanaliſation auch die Abwäſſer einiger Senkgruben für Spül-
kloſetts münden, wird man die Forderung auf Aenderung dieſes
Zuſtandes verſtehen. Es muß gelingen, die Schmutzwäſſer ſo zu
Ieiten, daß unſer Gemeindebad nicht verunreinigt wird.

Bockwitz. Jm Alkoholrauſch. Jn der Kleinleipiſcher Straß“
kam es am Sonnabend infolge einer Rauferei zu der Verhaftung des
Arbeiters U. U. kam von dem Nachtdienſt erſt mittags 12, Uhr nach
Hauſe und machte ſich infolge ſeiner Trunkenheit durch mehr oder
weniger grobe Ausdrücke bemerkbar. Gegen 3 Uhr demolierte er einem
berumziehenden Scheerenſchleifer das Rad und den Apparat. Trotzdem
ſich dieſer gehörig zur Wehr ſetzte, war U. nicht zu bewegen. nach
Hauſe zu gehen, ſondern ſchlug ſich in der Raſerei noch mit einigen
dazukommenden Perſonen blutig. Der in Bockwitz ſtationierte Land
jägermeiſter wurde von U. gebiſſen. Erſt nach Zuhilfenahme des Ober
landjägers Schm. gelang es, den Raſenden zu
zu feſſeln, nachdem U. ſich von ſeiner erſt angelegten
batte. Es iſt tief bedauerlich, daß im Rauſchzuſtand der Menſch zum
Tier wird. Wer verſorgt nun die Frau des U. mit ihren ſechs un
mündigen Kindern. U. iſt als ſolid bekannt. Die wirtſchaftliche Not
lage iſt dem Arbeiter die Gelegenheit. im Allohol Vergeſſen zu ſuchen.
Eine Schurkerei ohne gleichen iſt es jedoch von einem Gaſtwirt, der
dem Trinker einfüllt bis zum Umfallen. Dieſe Kategorie Menſchen,
die niemals darauf achten werden, daß der Familienvater ſeinen
Kindern daheim noch etwas ſchuldig iſt und dazu beitragen könnten,
daß ſolche Aufführungen unterbleiben, kann niemals genügend be-
kämpft werden. „Wenn ich nur habe“ iſt deren Parole. Arbeiter,
bier iſt ein ebenſo ſchwer zu bearbeitendes Feld für Eure Tätigkeit
wie in der Werkſtatt. Achtet darauf, daß ſolche Vorfälle im eigenen
Heim unterbleiben. Seid ſtreng gegen Euch ſelbſt. Nur Selbſt
diſziplin iſt die Loſung.

Kleinleipiſch. Gemeindevertreterſitzung. Am Dienstag,
dem 12. April, abends 8 Uhr. findet im Henſelſchen Gaſthof eine
öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die 1 umfaßt
4 Punkte, hiervon iſt der 2. Punkt, Steuern für das Rechnungsjahr
1927, der wichtigſte.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 11. April 1627.

Jugendöweihe in Merſeburg.
Eine Stunde auf der Höhe, eine wahre Feier und Er

ebung war die Jugendweihe, welche die Sozialdemokratiſche
artei ihren ins Leben tretenden Jugendgenoſſen r nach

mittag im bereitet hatte. Eine kleine Gemeinde, der
Merſeburger ortrupp für die Verwirklichung unſerer Welt
anſchauung vom Sozialismus, füllte den ſtimmungsvoll hergerich-
teten Feſtſaal des Heims bis auf den letzten Platz.

Unter den Klägen des ſtimmungsvollen Largo von Händel
wurden die neuen Kämpfer in den Saal geführt, und a einemVorſpruch und einem gemeinſamen Lied hielt Jugendlei er Ge
noſſe Weicker, dex auch den Unterricht der Jugendgenoſſen
durchgeführt hatte, die Weiherede. Goldene Lebensworte gab er
ihnen mit auf den Weg in das neue Leben, das ſich ihnen jetzt
eröffnet, und ermahnte ſie, jederzeit da zu ſein, wo für Verwirk-
lichung unſerer Jdeale eingetreten wird und die Kreiſe zu meiden,
wo bei Tabaksrauch und Bierdunſt nur zu leicht die jungen Men-
ſchen Schiffbruch leiden. Die Rückblicke und Ausblicke, die der
Weiheredner für die Weihlinge, deren Eltern und die übrigen
Anweſenden gab, waren ſo inhaltsreich, wie man ſie leider nicht
immer geboten bekommt. „Der Menſch iſt gut,“ und wenn in
unſerer heutigen Zeit das ſehr oft nicht der Fall iſt, im Gegenteil
das meiſte Leid dem Menſchen vom Menſchen gugefü t wird, ſoommt einem erſt zum Bewußtſein, wie morſch die Penlige ſo

enannte Weltordnung des Kapitalismus iſt und wie erhaben
unſer Kampf für die neue Weltordnung des Sozialismus. Das

Glaubensbekenntnis am Schluß der Weiherede kann nur der be
greifen, der felſenfeſt von der hehren Miſſion unſerer Welt-
anſchauung überzeugt iſt.

Nach vollzogener Weihe wurde dann noch jedem der neuen
Kämpfer ein Buch überreicht, das ſie an ihren Weihetag dauernd

erinnern ſoll. bNach zwei weiteren vorzüglich vom Reiſchke-Quartett zu Gehör
gehrachten klaſſiſchen Muſikſtücken von Haydn fand die erhebende
Feier ihren Abſchluß, nachdem die neuen Jugendgenoſſen und
deren Eltern noch einmal auf die Bedeutung dieſer Weiheſtunde
hingewieſen worden waren. Der Merſeburger Ortsleitung und
der SAJ. gebührt Dank für die würdige Durchführung der Feier!

eſſel befreit

Gewerkſa aftliche- Tagung in Merſeburg Am geſtrigen Sonntagfand in eret e r etäberan winng des Bezirkes Halle
(Gau An der Soale) des Verbandes der Dentſchen Buchdrucker ſtatt.
Der Vormittag brachte nach Erledigung verſchiedener bernflicher An
n den Vorirgg des Genoſſen Dr. Fränkel von der Wert
chaftsſchule des Metallarbeiterverbandes in Dürrenberg über das
hochaktuelle Thema: „Arbeitsgerichtsgeſetz“, das bekanntlich am 1. Juli

Wie ſtellt man die

bändigen und nochmals

Arbeit an Funden aus früheren Epochen zuſammengetragen iſt.
Neben einer anſchließenden Beſichtigung von Schloß und Dom fand

r Handomkavitels ſtatt, deren Sammlung von Handund Erſtdrucken rig was in ſheren Jahrhunderten
Können geſchaffen hat. Die Beſichtigung des ſaales der
Provinziallandtages mit den herrlichen Gemälden von or Vogel
(z. B. Uebertragung der Karſerwürde an Heinrich den Vogler, Gründung

en ad gert w. tonnien Be Bu in
ider ni jeten ie Zei eben ni ereihätte. Das iſt für die nächſte Tagung 3 eder S

Am Spätnachmittage fand noch ein gemütliches Beiſammenſein im
Tagungslokal ſtatt.

Wiegen-
be rufliches

Nenmark. Von umfallenden Latten erſchlagen. Der
Arbeiter Litzke und der Maurer Ebert waren beſchäftigt neuangekommene
Latten aufzvſtapeln, als plötzlich en ſtarker Windſtoß die aufgeſtapelt
Latten umwarf und die beiden unter ſich degrub. Litzke konnte ſi
ſchnell befreien und ging ſofort an die Rettung ſeines Arbeitskollegen.
den die Laſt der Latten gegen einen Holzſtoß gedrückt hatte. Der
Arzt konnte nur den Tod des jungen Mannes ſeſtſtellen. Ebert hatte
erſt zwei Stunden vorber von ſeinem Lehrherrn den Geſellenbrie)
erhalten.

Querfurter Krefstag.
Dem Kreistag lag diesmal ein ſehr reichliches Arbeitsfeld vor.

Nicht weniger als 16 Tagesordnungspunkte ſowie mehrere Dring
lichkeitsanträge waren zu erledigen. Ein Antrag der Linken, die

zwei Tage auszudehnen, wurde von der Rechtsmehr
heit abgelehnt, und ſo kam es daß die Sitzung bis in die ſpäten
Abendſtunden hinein tagte. Den Abgeordneten des Unſtruttales
war es daher nicht mehr möglich, die Heimreiſe antreten zu können.
Der erſte Punkt der Tagesordnung, Wahl einiger Schiedsmänner
und Stellvertreter, fand jn der Wahl der vom Kreisausſchuß vor
a Vorſchlagsliſte ſeine Erledigung. Bei der N der

für die Auswahl der Schöffen und Geſchworenen wurden
Abänderungsvorſchläge der Linken für die Amtsgerichtsbezirke

Freyburg und Nebra abgelehnt und die von den in Frage kommen
den Amtsausſchüſſen vorgeſchlagene Liſte gewählt. Hierbei wurde
von den Abgeordneten Bilke und Scheibner ſtark kritiſiert
das Verhalten einiger Amtsausſchüſſe bei Heranziehung von
Kreistagsabgeordneten zwecks Aufſtellung paritätiſch zuſammen-
ger Vorſchlagsliſten. Dies bedeute eine ſchnöde Umgehung

r von den Kreiskörperſchaften herausgegebenen Richtlinien, der
nicht ſcharf genug entgegengetreten werden kann. Ein Antrag der
ſogialdemokratiſchen Fraktion, zur Prüfung und Feſtſtellung der
Rechnungen der Kreiskommunalkaſſe einen fünfgliederigen, parf-
tätiſch zuſammengeſetzten Finanzausſchuß zu wählen, fand An-
nahme und wurden hierzu die Abgeordneten Moſt und Ebe-
ling (Ordbl.), Roitſch (Dem.), Renſch (Soz.) und Han
kel (Komm.) gewählt. Der Ausſchuß hat für den nächſten Kreis-
tag Bericht zu erſtatten. An Stelle des Arbeiters Paul Schiedt
in Markröhlitz wurde der Arbeiter Oswald Hoffmann (Pöde-
liſt) als Mitglied des Steuerausſchuſſes für das Finanzamt Naum-
burg gewählt. Das von der Linken in Vorſchlag gebrachte Kreis
e ris Müller (Komm.) zum Amtsvorſteherfür den Amtsbezirk Sittichenbach unterlag bei der Wahl und wurde
an ſeiner Stelle mit den Stimmen der Rechten und Stimmenthal-
tung der Demokraten der Landwirt Fritz Reckewell in Ober
farnſtedt gewählt. Punkt 6, Beſtellung eines Kreisbrandmeiſters,
wurde vert

Punkt 7, Beteiligung des Kreiſes an den Koſten der Errichtung
zentraler Waſſerverſorgungsanſtalten, nachder Vorlage des Kreisausſchatſſes angenommen. Bei Punkt 8, Zu
ſtimmungserteilung zum eſchloſſenen Vertrage mit der Land-
krankenkaſſe bezüglich des Kreis-Kraftkranken-
wagens, entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte. Abg. Bilke
präziſierte die Stellungnahme ſeiner Fraktion und begründete
einen Antrag, den in S 4 des Vertrags feſtgelegten Preis von
45 Pf. für den Kilometer auf 35 Pf. herabzuſetzen. Derſelbe Be-
förderungspreis ſollte auch den hilfsbedürftigen Kreisinſaſſen des
Mittelſtandes gewährt werden. Mit Annahme dieſes Antrags er
folgte dann die Zuſtimmung zum Vertrage. Die vom Kreisaus-
ſchuß beantragten Beihilfen zum Wegebau für die Ge-
meinden Göhritz, Oberwünſch, Unterfarnſtedt und Braunsdorf
werden bewilligt. Die Beihilfe für die Gemeinde Crumpa wird
vorläufig abgelehnt und das Projekt vertagt. Hierbei kam es zu
ziemlich ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen der Linken und
der Rechten. Abg. Bilke (Soz.) beantragte für ſeine Fraktion
die Ablehnung des Projekts, da die Neuumlegung des beantragtenTeils der Straße Crumpa Gröſt nur reines Privatintereſſe des

Abg. Seibicke (Ordbl.) iſt deſſen Feldgrundſtück ſich rechts und
links der Straße entlangzieht. Weder die Gemeinde Gröſt noch
die Gemeinde Erumpa haben großes Intereſſe daran. Letztere
würde bedeutend mehr Jntereſſe an der Umlegung der Straße in
der Dorflage haben. Herr Seibicke ſei es ja geweſen, der auf
dem vorjährigen Kreistage beim Ausbau der Straße Bedra Roß
bach jegliche Notwendigkeit aberkannte, da lediglich nur Intereſſen
des Konſumpereins in Frage kämen, damit das Auto beſſer fahren
könnte. Er lehnte damals mit ſeinen Freunden das Projekt ab,
trotzdem das Konſumanto dieſe Straße überhaupt nicht paſſiert.
Herr Seibicke warf der Linken ſchmutziges Verhalten vor, was
roße Empörung hervorrief. (Hier hätte der Herr Landrat die
flicht gehabt, Herrn Seibicke einen Ordnungsruf zu erteilen.

D. B.) Das Kreiswegebaureglement wurde angenommen. Dem
Erwerb eines Grundſtücks in Mücheln wurde gegen die Stimmen
der Kommuniſten zugeſtimmt.

Zum Punkt „Beamtenbeſoldung“ ſetzte zunächſt eine
ziemlich erregte Debatte ein und wurde die lag ſchließlich
unter Ablehnung aller geſtellten Anträge der Linken bis zur näch-
ſten Sitzung vertagt. Hier zeigten ſowohl die Rechte wie auch die
Herren Demyfraten ihre vielgeprieſene Beamtenfrenndlichkeit.
Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion wurde nebſt J weite
ren Anträgen auch der Antrag geſtellt, daß von einer Beförderung
der Beamten der Gehaltsklaſſen 8 bis 10 Abſtand genommen wird;
dafür aber alle Beamten und Angeſtellten der unteren Gruppen
bis zur Gruppe 7 um eine Gruppe höher geſetzt werden. Gleich-
zeitig ſei bei Aufſtellung eines neuen Beſoldungsplanes auch der
gewählte Beamten- und Angeſtelltenrat hinzuzuziehen und zu
hören. Die Bereitſtellung von 10 000 Mk. durch den Kreis zur
Finanzierung der Autobuslinie Mücheln Freyburg wurde zu-
nächſt abgelehnt und die Vorlage vertagt. Der Einführung einer
allgemeinen Wertzuwachsſteuer für den Kreis wird unter An-
nahme eines Antrags der Kommuniſten, alle Grundſtücke bis zum
Werte von 6000 Mk. von der Abgabe dieſer Steuer zu befreien, zu-
geſtimmt

Bei Beratung des Voranſchlags des Haushalts-
etats für 1927 wurde auf Anfrage der SPD.- Fraktion eine ge-
naue Ueberſicht über den Stand der neugebauten Wohnungen in
den Jahren 1924 bis 1926 herausgegeben, woraus weiter erſichtiich
iſt, daß für das Jahr 1927 ein Bedarf von 620 000 Mk. zum Ban
von 15h5 Wohnungen notwendig ſei. Eine Deckung von ungefähr
130 000 Mk. iſt vorhanden. Ein Antrag unſerer Fraktion, den Be-
trag von 70 000 auf 100 000 Mk. für Notſtandsarbeiten für Er-
werbeloſe zu erhöhen, wurde von der Rechten mit Hilfe der Demo
kraten abgelehnt, desgleichen ein weiterer Antrag, der die Er-
hökhung von 100 000 auf 200 000 Mk. zur Förderung der Neubau-
tätigkeit zur Linderung der Wohnungsnot vorſah. Die Abg.
Bilke (Soz.) und Scheibner (Komm.) präziſierten in klaren
Umriſſen die Stellungnahme ihrer Fraktionen zum Etat und be-
gntragten die Streichung verſchiedener Poſitienen und das böhere
Einſetzen von Zummen für ſozigle Fürſorge und Wohlfahrtspflege

Kinderheims halfen in die Tiefe zu verſenken. Vor der Abſtim
mung gab Geneſſe Bilke die Erklärung ab, daß die ſozialdemo-

2233 Fraktion in Anbetracht deſſen, daß die Mehrheit dieſes
Hauſes jegliche geſtellten ſozialen Verbeſſerungsanträge ſabotiere,
den Geſamtetat ablehne. Der Etat wurde dann mit 16 gegen
11 Stimmen der ialdemokraten und Kommuniſten angenom-
men. Der Herr Landrat gab ſodann vor Schluß der Sitzung noch
bekannt, daß er vorausſichtlich am 1. Mai d. J. ſeinen Poſten ver
laſſe, um ſeiner Verſetzung als Vize-Regierungspräſident des Re
gierungsbezirks Oppeln zu folgen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 11. April 19

Die Lohnver handlungen für den Mansfelder
Erzbergbau geſcheitert.

Vom Deutſchen Bergarbeiterverband wird uns mitgeteilt: Am
Sonnabend haben in Eisleben Verhandlungen über die von den Or
ganiſationen aufgeſtellten Lohnforderungen ſtattgefunden. Die Mans
feld A. G. erklärte außerſtande zu ſein, zurzeit auch nur die r
Lohnerhöhung gewähren zu können. Die Verhandlungen ſind a

geſcheitert und werden vorausſichtlich demnächſt im Schlichtungsver-
ahren weitergeführt. Der Schlichter iſt bereits angerufen worden.

Hewerftschaftliches.
Durchlöcherung der Sonntagsruhe.

Die vollſtändige Sonntagsruhe für das geſamte Handels-
gewerbe wird durch den F 105b Abſ. 2 der Gewerbeordnung vor
geſchrieben. Ausnahmen ſollen höchſtens für zehn Sonntage von
den zuſtändigen Verwaltungsbehörden für alle oder für einzelne
Geſchäftszweige nur inſoweit zugelaſſen werden, als beſondere
Verhältniſſe das erfordern. Es lag nicht in der Abſicht der Ge
ſetzgeber, beſondere Ausnahmen für ländliche Gemeinden zuzu
laſſen. Das zeigt insbeſondere der Erlaß des Reichsarbeits
miniſteriums vom 10. Mai 1919, in dem es u. a. heißt: „Die
Frage, ob für kleinere Gemeinden mit Rückſicht auf den Sonn
tagsverkehr der Landbevölkerung beſondere Ausnahmen zu
gelaſſen werden ſollen, iſt vor Erlaß der Verordnung geprüft
und im verneinenden Sinne entſchieden worden.
Entgegen dieſer Auffaſſung iſt in der Provinz Weſtfalen für ein
zelne Gebietsteile durch Bekanntmachung des Regierungspräſi-
denten die Sonntagsruhe für das geſamte Handelsgewerbe außer
Kraft geſetzt worden. Zu welchen unhaltbaren Zuſtänden das
geführt hat, zeigt die Tatſache, daß ſelbſt in einem Jnduſtrieort
wie Ahlen mit 24 000 Einwohnern für das geſamte Handels-
gewerbe keine Sonntagsruhe mehr beſteht.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages
fordert deshalb in einem Urantrag vom Staatsminiſterium, für
einen einheitlichen Vollzug der Sonntagsruhe
im geſamten Stacatsgebiet zu ſorgen und irsbeſpn
dere die nach F 105e der Gewerbeordnung zuläſſigen Ausnahmen
für das Bedürfnisgewerbe auf den Handel mit Roheis, Milch,
Bäckerei-, Feinbäckerei- und Konditoreiwaren, friſche Blumen und
Zeitungen, außerdem in der Zeit vom 1. April bis 30. September
auf den Verkauf von friſchen Gemüſen, friſchem Obſt, friſchem
Fleiſch und friſchen Fiſcheny zu beſchränken.

Der „Siegeszug“ der Kommuniſten.
Von einem „Siegeszug der Kommuniſten in den Gewerkſchaf

ten“ redet die kommuniſtiſche Preſſe neuerdings wieder auffällg
viel. Angeblich haben die Kommuniſten auch in den Ham-
burger Gewerkſchaften wieder an Boden gewonnen. Wie
es damit in Wirklichkeit ſteht, beweiſt eine Aufſtellung, die
der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes Hamburg des ADGB. in dem
offiziellen Mitteilungsblatt des Ortsausſchuſſes veröffentlicht
Für die dem Ortsausſchuß Groß- Hamburg angeſchloſſenen 89
Gewerkſchaften waren 1927 insgeſamt 4082 Vertreter zu wählen.
Davon entfielen auf die Amſterdamer Richtung 3915, die Kom
muniſten erhielten 167 Sitze. Sie verloren alſo 82 Mandate
während die Amſterdamer 66 Sitze gewannen. Das Mehr erklärt
ſich aus einer entſprechenden Vermehrung der Vertreterſthe. Jn
gleicher Weiſe „ſiegten“ die Kommuniſten bei den Vorſtands-
wahlen der Gewerkſchaften. Von 324 Vorſtandsmitgliedern ge
hörten im Jahre 1926 zu Amſterdam 317, zu Moskau 7. Für das
Jahr 1927 haben die Kommuniſten nur noch 8 Vorſtandsmit-
lieder erhalten. Bei den Wahlen der Branchen- und Sektions-
eitungen haben die Kommuniſten ebenfalls weiter an

verloren. Von 690 Branchen- bzw. Sektionsleitungsmitgliedern
zählten 1926 ſich 641 zu Amſterdam, 49 zu Moskau, 1927 aber 649
zu Amſterdam und nur noch 31 zu Moskau. Der Siegeszug de
Kommuniſten endete alſo mit einem Mandatsverluſt von 1
Sitzen. Von 39 befragten Verbänden konnten 14 die erfreuliche
Meldung machen, daß ſie eine organiſierte Oppoſition überhaupt
nicht oder nicht mehr kennen.

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Dienstag: 4.30 bis 5.30 Uhr: Konzert. 5.15 Uhr: Mit refürs Haus und Verkehr. h.30 bis 6 Uhr: dte gib Lui
riebel: „Die Eflege der Zimmerpflanzen.“ 4 Uhr: Letzte Notierungen.

.05 bis 6.30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher
markt. 6.30 bis 6.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſte en7 bis 7.30 Uhr: H. Nietzeld: „Thüringen, das grüne 4 Deutſ ands.
7.30 bis s Uhr: Dr. Hermann Boeßneck: „Menſchenkenntnis. 8

etterdienſt. 8.15 Uhr: Symphoniekonzert. 10 Uhr: Preſſe und Sp
10.15 bis 12 Uhr: Funkbrettl.dienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).

e raanfggper der gewerblichen
führung.“ 5 bis
kunde: Vol

30 Uhr: AmPraxis des Mietsſ gen u
Zwiegeſpräch.“ 6.30 bis 6.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 655 bis
.20, Ühr: Prof. Dr. Mildbraed: „Der Anteil der Deutſchen an der Er

forſchung der Erde: Hermann von Wißmann und Panl Pogge.“ 7.20 bis
7.45 Uhr: Dr. Mersmann: „Das deutſche Kunſtlied bis Schubert.“8.45 Uhr: Arfred Schattmann: Einführung zu dem nachfolgenden
Orcheſterkonzert. 9 Uhr: 200 Jahre Orcheſtermuſik.

Wetter Boranſage
Dienstag: Ziemlich heiter, trocken, Nacht kalt mit Reif und Boden-

froſt, tagsüber etwas wärmer als ontag.
Mittwoch: Laugſame Einleitung einer Wetterverſchlechterung, wenn

auch vielfach anfänglich noch ſchön und nachts ſehr kühl.

Verantwortlich für oli it, irtſchaft u. Feuilleton: F. O. Schulfür Lokales und eleg. G Kaſparek; Kte
ſchaftliches und Provinz: lfred Wielepp; kür
funk und Jugend: H für denAlle diesbezüglich geſtellten Anträge verfielen der Ablehnung, und

ſo hat auch die Mehrheit dieſes Kreistage r ihr wahres Ge
Wilh. He ratg, ſämtli t h „Volksbla vDruck: Saueſhe e b To. m. b. H. San an



Lebhafter Betrieb im Arbeiterhandöball.
Halliſche Serienſpielergebniſſe.

Fe: Bezirk meldet von den geſtrigen Handballſpielen zahlreiche

n 2:0.konnte durch tes Abſpielen bis e zeit mit 1:0auſe verſuch Srktluſ durch eS und x W r a r W W tzen der Sportlu erlegen. n zahl-reichen Zuſchauern wurde ein ſehr gutes Spiel gezeigt. t

ASC. Seeben I 2:0 (0 0).Hier e ofort ein flottes und ſchgrſe Spiel ein, a u in den
ar arteiF. rlaubten blieb. Bis Halbszeit e uggi kommen. Nach gitenwess el drückte es t un watt

konnte durch 13-Meter- Rechtsaußen undſtellen. Der Schiedorichter gen iig war ſederre t akte

Schwimmer I Oibello I o 9 (0:
Obige, Mannſchaften ſtellten ſich vollz de W.er et leb z Svpiel. e die t einen eſſeeührte S ein ſchönes Zuſpiel vor, h a

lter und noch achtmal eingeſandt werden rne waren dem Tempo nicht mehr gewachſen..

Wörmlis I Friſch auf I (RNietleben) 5 1 7 0).
lebhaftes Mittelfeldſpiel, t. Wörml hierfer ge grotct Zieles wen verſW. klärte Es ge evor Lalbeelt leal en räften, den verdienten Ausgleich tn

k durch gutes ZJuſpiel ſein. enn wiederumi Worms die Führung und ſandte noch dreimal ein.

Fichte I (Halle) T. Kröllwiß I 10: o (8: 0).
Wie vorausgeſagt, ſerang, te auch in ihrem zweiten Serie elS Sieg, der in dieſer allerdings nicht erwartet wurde. V.einem alten, routin be Gegner o e o

die jungen Swieler mit wahrem Feuereifer in den das Lange t
2 und ab. Auf beiden Seiten wurden nterg v et

afſe c Endüch in 11. Minute konnte Fer unhaltbar fnſcnder, Derſelb 7 el h r Mir
weite S in die Maſchen.

en Fichte-Sturm äußerſten Widere den oritten Sieg 7 Fi ter Schiedsrichter ga eiter gi Derunbar, daß Fichte, die weder in a e e For W im Fe
überlegen war. d is zur Sglpdeit konn so nes u
r einſenden. Nach Wechſe Dgvre ABV.e um ebenfalls e kaengeen r jedoch

i wie re piel der Fichte-Hinl Fichte in der zweiten Frieke te u ver

nur noch Tore. nenvon Tr welcher totſichere Sache elt und ges We chick
t r Schiedsrichter Vornteſſel (Othbello) konnte mit einigen

Ausnahmen gut gefallen.

wahlen I Kanena I 2.0.
Anwurf, verlor aber bald den Ball.er See t aber nichts ausrichten. Dur

in Führung. Nach albzeit gel 8echtsanßen das zweite er in werfen e e es zie

Adler 109 194.
(Adler nur mit acht Mann. r

Achilles J Atlas I 1:0.

Wörmlitz II Nietleben II 1:0 (0:0).
Anfang an ein lebhaftes Spiel, das aber i mer beide Hinterwar klärten. Mit 0:0 ging es u Halb t er. Nach Wieder

tet arbeiteten beide Mannſchaften au Sie inuten vor Schlußkonnte durch den Pechtsaußen der Sieg für W rm rgeſtellt werden.

II (SHalle) Minerva II 11:0 (1:0).
Auch r zeig.x ſich ein wette Spiel, das zunächſt keiner e r

vonen n s, kur

e

Fichte drängte mä Sig aufs ng. t g 17. Minute brachte für Fichte den S e
inerva ihrem eigenen Tempo zuml feſt in die Hand und erzielte bis e 2 n v e

nerva fehlte das Verſtändnis in der gen e Einzeh en der Hintermannſchaft Fichtes 53 S r

Fichte III (Halle) Kroſigk I 8:1 (5:90).
Hier konnte iwte den als e yertt erwarteten Gegner mit 8:1

en. oſigk nahm den Kampf äußerſt ernſt und wartete mitem r eigenen Eifer und Können auf.

Fichte Jad. Zwintſchöna 1. Jgd. 420.
Sofort nach Anwurf ein ſchönes, flottes Spiel. ichte war dietechniſch beſſere Mannſchaft mit guter Balbehandkung un

genauem Zu-
ſwjel. Zwintſchöna lieferte im Felde gleichfalls ein gutes Svpiel, doch
Rie hier das Zuſpiel zu ungenau. Durch aute Stürmerleiſtungen geKa es Fichte, obiges Reſultat ſicherzuſtellen.

mmer II Othello II 1:4.orf II fast I 1:4.
e wiggs na I 2:1.
II II 7:e II Schwimmer II 4: u

o III Paſſendorf Jad.
Schüler Giebichenſtein 9:0.

Sportlierinnen.
Fichte I Sportbrüder I 720 (2:2.0).

ier ist Sportbrüder die hohe Niederlage von 7:0 einſtecken.
Anwurf, ſetzte ſich gut durch und ſchon ſaß Treffer. Sporter ar entwutigt ſetzte Widerſtand erüzeen, konnte aber nicht ver

ndern, daß einige n ſpäter, durch Fitte. der zweite ſichere Treffert m z. ſaß. Jn ſportlicher Weiſe wurde kurz darauf ein 13 Meter-Balſ
v verſchenkt. Nach Wechſel ſpielte Fichte weiter übherlegen. Jnt leichen Abſtänden erzielte ſie noch 5 Tore. Der Schiedsrichterre gefallen.

ichte

Fichte II Viktoria I O 0.
zog dem Sandanger ſtand Viktorig zum erſten re m WBeide Mannſchaften waren mit großem Eifer beiSpielverlauf wurden die Seiten mit 0:0 e zit NachS ruhigem eederanfang entfaltete Fichte rieſigen er und hatte r Weitweiſe

hr vom fiel Jhr Zuſpiel und tBre ußſicherheit waren jedoch nicht
t enug, um all die vielen Angriffe und Torgelegenheiten ab-
ſchließen zu laſſen. Der Schiedsrichter war gut.

Wörmlitz ASC. 1 z 0.
enfalls 3 wurde ein äußerſt lebhaftes S vo Weſt e Manm längeres Zuſammenſpielen einer Mannſchaft die Spiel-brung aber eitig ſtark in Erſcheinung tritt.

Viktoria Fichte II d 0.
Othello Giebichenſtein 2 1.

z. Nreis (ATSB.). 6. Bezirk
rundali

Mitteldentſche Spielvereinigung.
Den Vereinen zur nen. daß am 1.. Ayril die Steuerver-z ungen. t das Jahr 1927 zur Au kommen. Die Bei-

ind wie 19 R pro Mitglied und Jahr ME., zahlbar in vierl Die erſte Rate iſt am l. Mal r fän tag Ueber W
n e der anderen Raten erfolgt beizeiten ekann e. a

Geld vor allem zur Unterhaltung von Begzirksrast, uſparte erert wird, wollen die ereinsleitungen egelung
agen8 weiteren rig die Bekanntgabe der Strafen. i hier iſt

ermin innezuhalten, da ſonſt Spielverbot erfolgt. Iverboteen Nichtzahlens von Strafen und ſonſtige Jahlu
von Montag zu Montag aufgehoben.

Die Bezirksleitung. J. A.: Otto Eurich.

ungen werd en nur e Kampfplatz benusen,

Um die mitteldeutſche Ringkampf-
meiſterſchaft.

Germania Jeifenfeſt mitteldeutſcher Meiſt r in der B-Klaffe.

Bei den in Berlin im „Märchenbrunnen“ ausgetragenenwirr tegiug ämpfen des re ſiegte t der
ſſe rmania-Felſenfeſt (Halle) über lin riedrichsfelde mitz 61 Punkten und würde lernt mitteldeut eiſter. In der

A- Klaſſe es SBerolina (Berlin-Neunkölln) ü GermaniasFelfenfeſtmit gr. 458 Punkt

Karfreitags- und Ofter-Matches.
gee an (Halle) veranſtaltet am Karfreita imn Geſellſchaftshaus“ einen großen Sportabend. „u. a. tritt ime der bekannte Sportverein „Eichenkra n (Veipaig) derigt- annſchaft von „Germaniaga-Felſenfeit“ gegenüber. Seit

drei Jahren waren die Leipziger nicht in Halle und werden natürlich
rner werden nocht ſein, den Sieg mit nach Hauſe 43 nehmen. F.
mit einem gutenAkrobatentruppen den Abend ausfüllen, ſo da

r gerechnet werden kann.zweiten eierta vormittag 11 Uhr veranſtaltet obigerten in „Volkspark“ eine er 3 port-Matinee, wozu u. a. der
ortkl dler“ ad a nrg iWigeingf am verpflichtet iſt. Diea deburger waren noch ühd v eiſter des

die wohl ch bei threm erſten Auftreten in Halle ni den reren
Auch hier vervollſtändigt das Programm Akrobatik und

ämpfe, ſo daß auch dieſes Programn viele Anhänger nach
ziehen wird.

8. Kreiſes und a getr e in ympathi annſchaft,

n

W a menSHart-rogranm von Germanfs-felsenfert. Halle.

III h eeeeeeteeeetecceeheneim Deutschen Geselischaftshaus“:
Karfreitag, abenäs 7 VhrGroßc Ringkämpfe

„Eichenkranz“ (Leipzig) Germania-Felsenfest“Perner 2 erstklassige Akrobaten Nummern.

im Volkspark“:
Am 2. Feiertag, vormittags 11 UVhr-

Großes Sport PIatinee
„Adler“ (Magdeburg) „Germania-Felsenfest“
Dur Akrobatik und Jiu-Jitsu-Kämpfſe

4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk
Reſultate vom 10. April.

Handball.
8 I Paunsdorf I 3:3.ü z I-- Bitterfeld I 8:2.

i enrra I 5:4.z II Siegbntg i a 2:0.
VfL. Südoſt 1. Jad. Bitterfeld 1. Jad. 1:

Raffball.
Liebertwolkwitz Schkendis I 524.

c-—m3m—

Berliner DFB. eiſterſchaft. Jn
rieſigen Menſchenmenge n

dem am Sonntag vor einer
etragenen Spiel um die Meiſterſchaft der

aus 35 Meter Entfernung den Ausgleich. Das Sp

HerthaſiegteBerliner bürgerlichen ußballſportvereine
Kickers mit 4:1.

gegen

Fußballſchau aus dem 6. Bezirk.
Fortuna I Minerva I 2:3.

Hier mußte 37 rer rer ſeine erſten Punkte an ſeine halliſchen
ner laſſen. a ſpielte mit Erſatz, was aber keinen Einfluß aufReſultat hat r rege Schiedsrichter war nicht auf der Höhe und über-

ſeb ſehr viel.

Wörmlitz I Sportbrüder J 2:0.
Jm Zrot wiederholungsſpiel ſtanden ſich Dormit und Sport

brüder gegenüber. war nicht gut in Form und holte mit großerMühbe nur einen 2:0-Sieg heraus.
Asianig Giebichenſtem J 11.

Dag S e wgr von Anfang bis Ende lebhaft und zeitweklig etwas
art ging in der 10. Minute in Führung. skanig konnte 20tinuten le ausaleichen. Bis zum Schluß errang keine Partei mehr

etwas Poſitives.

Biftoria I Gröbers J 4:5 12:2)
In dieſem Serie zie trat Viktoria mit Erſas einen Mittel

ſtürm r. und rechten Verteid an. rer atte Anſtoß und verlegtedas Spiel anfangs in e x 7 älfte er Sturm der Blauhoſen war
dw ungenan im Schießen. Viktorig, nach 10 lrten zu 4 Mannollſtändigt, ging aus ſeiner Reſerve ggra s, do oſtenun Latten die Leſten Torhüter. Jn der Pllnnte e tonnte der vier
Atmer der Frowinhgr dar ſcharfen i jretet: uß zum erſten Tore

einſenden. tinute erzielte G f. s r d Mittelſtürmer, dur e e wande s m der E e Land denweiten Trefſer. Die Gr n e T g Weufalls er
Igreich zu ſein. In der 33. Minute konnteHallenſer aus einem Gedränge r zum e gar

Viktoria ermutigt, erzielte zwei Minuten ſpäter du
Tore ein

blendenden Schuß
wurde etwas hart,blieb jedoch noch im Rahmen des Erlaubten. Salvbzeit 2:2. Nach Seiten-

wechſels war Gröbers in Front. Jn det 49. Minute gndten die Blau
oſen einen Schuß aufs V tzria Ter der dem roten art durch dieeine glitt. Jn der 53. ute entſtand ein grobe iß verſtändniszwiſchen Schiedsrichter, ine ter und linkem re ger Viktorias

wegen eines „Aus“-Balles. Gröbers ließ ſich nicht verblüffen und erielte den vierten Treffer ins leere Tor nf jnuten ſpäter ſchotz
er Linksaußen der Grünhoſen ſcharf aufs gegnertſche Tie Latte

hielt jedoch wiederum den Ball. Das zurückſpringende verwandelte
r Halhrechte der Hallenſer zum Tpr. Jn der 66. Minute unternahmzet Sturm der Blauhoſen einen munteren Angriff, Linksaußen flaukte,

und der Rechtsaußen ſchraubte das Reſultat auf 5:3. Leider mußten
mehrere e verhängt werden, da einzelnen Spielern das Tempe-rament durchging. In der 85. Minute ſchoß der Rechtsaußen der Grün
hoſen das vierte Tor. In der 87. Minute hing der Ausgleich in der
Luft. Der Halbrechte ktorigas ſtand ein Meter vor dem Tore undſandt dte ſcharf hoch ſehr hoch übers Tor! Jn der letzten
Veinute erfolgten noch zwei Herausſtellungen. Bei dem Reſultat voy
5:4 für Gröbers ertönte der SéSlußpftff. Beide Mannſchaften müſſenin Zukunft mehr Ruhe beim Spielen bewahren. Der Schiedsrichtei
hatte leider zum Teil in ſeinen Entſcheidungen einen ſchwarzen Tag.

ASC. I-- Bruckdorf I 4: 2.
e

Untere Mannſchaften.
ortung rortung III A 5:1.r Jad. e s J 1.
I Jgd. rkanig i T Gi iebichenſtein i F.

Aera III v m :1.zig 1. e 2. S. 4:0.
ü IIIe 3 i Wer edt I

n n e eno a n DViktoria 2. Jad. od. 18 (1:).

Zwei neue Weitrekoröe im Dauerſchwimmen.
Hamburg, 10. April 1927Hier haben heute ger Dauerſchwimmer Otto Kemme rich und

ſeine Schülerin Edith Jenſen, die bisher beſtehenden Weltrekorde imDauerſchwimmen verbeſſert. Während Fräulein Jenſen den Rekord derEngländerin Miß Farket mit 23 Stunden um eine halbe Stunde
übertroffen hat, iſt Kemmerich bereits ſeit 30 Stunden im Waſſer und

Bernburg.
Zum 13. Male feiern die Arbeiter-Turner und -Svportler des

2. Kreiſes vom Arbeiter-Turn- und Sportbund in der Zeit vom 8. bis
10. Juli d. J. ihr Kreisfeſt. Der 2. Kreis umfaßt die Provinz Sachſen,
die Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig und zählt etwa 40 000 Mit-
glieder. Die Turner und Sportler haben ſich diesmal das reizende
Saaleſtädtchen Bernburg als Feſtort auserwählt. Die Vorarbeiten
ſind im vollen Gange und überall findet das Feſt weiteſtes Entgegen-
kommen der Behörden.

Nun liegt es an den Mitgliedern, daß ſie das Feſt wirklich ſo ge-
ſtalten, daß die Arbeiter-Spörtbewegung im Kreisgebiet damit Ehre
einlegen kann Dazu iſt in erſter Linie eine ſtarke Beteiligung derKreisvereine notwendig. Nicht ein Feſt wie die früheren ſoll gefeiert
werden, nicht nur ſollen die Mitglieder zuſammenkommen. um im Feſt-
trubel einige vergnügte Tage zu verleben, ſondern ſie ſollen alle wirkenfür den Gedanken der Körpererziehung in der Arbeiterſchaft. arauf

Auf dem über 35 000 Quadratmeter großen, landſchaftlich ſchön ge
egenen „Vorwärts“-Platze, den ſich die Vereinsmitglieder in ja tm mühevoller Arbeit aus einem Schutt- und Aſcheabladeplatz her-

e

kommt es bei dieſem Feſte an.

tet haben, ſollen Tauſende von Turnern und Turnerinnen zu 3Frekunken Aufſteünng nehmen. die Sportler und Spieler werdenin der „Vorwärts“-Bad eonſtalt und in en
beſungenen Saale werden die Waſſerſvortlerkühlen Fluten der viel Daneben werden auch noch auf den anderenihre ſchöne Kunſt zeigen.

13. Kreis Turn- und Sportfeſt in in Bernburg
e a We 8 JS W B. W r 2S e a W 9

gedenkt noch zwei weitere Stunden zu ſchwimmen.

Saalepartie mit Schloß.
Spielplätzen derDann ſollen in einem Maße,

ſich Tauſende im feſtlichen Zuge bewegen,
Stärke, die der Arbeiter-

Vereine die Fußball und Turnſpieler ſich tummeln.
wie es das alte Saaleſtädtchen noch nicht

eſehen hat, um durch ihreMoſſe Zeugnis abzulegen von der Kraft un
Sportbewegung innewohnt.

Das alles iſt nur dann erreichbar, wenn aus allen Gauen des Kreis-
gebietes die freien Turner, Turnerinnen, Sportlerinnen und Sportler
zu dieſem Ehrentage nach Bernburg eilen, und wenn ſie alles tun, um
die dortigen Vorführungen zu einer gewaltigen, eindrucksvollen Kund-
gebung zu geſtalten. Hohe Teilnehmerzahlen und glänzende Leiſtungen
muß das Feſt aufweiſen. Darum, ihr Arbeiter-Turner und -Sportler
ans der Altmark, aus Braunſchweig, Magdeburg und dem Harzgebiet,
aus dem Mansfeldiſchen und den Jnduſtriegebieten von Halle
und Bitterfeld,

rüſtet und übt zum Kreisfeſt in Bernburg!
c

Leitune dende c ball 23. Beiteflagbal 3. Bezir gen z. Bezirk TrommeIrk gegen 4. Henire ga uſthall: 7. Bezirk gegen Bezirt Für die
Sonnobdend-Werbeſpiele wurde ein Raffballſpiel i. Bezirk gegen 6. Be
zirk feſtgelegt. Die übrigen Spiele werden ausgeſchrieben.

e

rer
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